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lleberficht der Nachrichten. 


Landtags⸗Angelegenheiten. Ober⸗Cenfurgerichtliches Er: 
kenntniß. Berliner Briefe (Rutenberg, Steffens.) 
Aus Poſen, Elberfeld (Reformation des Katholicis⸗ 
mus), Köln, Bonn und Magdeburg. — Aus Karls: 
ruhe (die Geſchwornengerichte), Stuttgart, Wiesbaden, 
Darmſtadt (die Kammer, E. E. Hoffmann), Mainz 
(Biſchof Kaifer), Freiberg (die Bergakademie) und 
Hannover. — Aus Wien leine Emeute). — Schrei⸗ 
ben aus Paris (Bonald und Dupin). — Aus Lon⸗ 
don. — Aus der Schweiz. — Aus Athen. 
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Landtags : Angelegenheiten. 

Provinz Schleſien. 
Breslau, 17. Febr. In der Aten und Sten Ple⸗ 
narſitzung vom 12ten und 13. Febr. wurde das, von 
dem vorbereitenden Aten Ausſchuſſe bereits vollendete 
Referat über die Allerhöchſte 7te Propoſition, 
den Geſetzentwurf, das polizeiliche Verfahren gegen 
das Geſinde betreffend, 
vorgetragen und in Berathung gezogen. In dem vor⸗ 
liegenden Entwurf beabſichtigt der Geſetzgeber eine Ver⸗ 
vollſtändigung und Ergänzung der Gefinde- Ordnung 
vom 8. Nov. 1810 und in den begleitenden Motiven 
wird die Nothwendigkeit einer Reviſion der Beſtimmun⸗ 
gen über das, den Dienſtherrſchaften zuſtändige Recht 
der häuslichen Zucht entwickelt, deſſen Umfang und 
Begränzung durch die neuere Geſetzgebung zweifelhaft 
und in den verſchiedenen Landestheilen ungleichmäßig 
geworden, zu verſchiedenen Anſichten bei den Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsbehörden Anlaß gegeben hatte. Als 
die Aufgabe des fraglichen Geſetzes erklären die Motive 
1) Feſtſtellung der Mittel, welche der Dienſtherrſchaft 


Privilegirte 


1) bei der Verſchiedenheit der Lohnſätze des Geſindes 
nicht eine allgemeine Norm der Geldſtrafen, welche 
bei geringem Lohn in den vom Geſetzentwurf an⸗ 
gegebenen Grenzen oft unerſchwinglich ſein würden, 
ſondern einen aliquoten Theil des Lohnes feſtzu⸗ 
ſtellen, ſowie 

2) dieſe Geldſtrafen, welche auf dem Lande als fructus 
Jurisdictionis den Dominien kompetiren, in die⸗ 
fen Fällen zu anderen Zwecken zu verwenden, da⸗ 
mit nicht ein Schein des Intereſſes auf die Ent⸗ 
ſcheidungen der Orts⸗Polizeibehörde falle. 

Dieſe Anſichten fanden überwiegenden Anklang und 
es wurde aus dem Stande der Ritterſchaft bemerkt, 
daß Überhaupt die Beziehung der Polizeiſtrafgelder durch 
die jene Gerichtsbarkeit ausübenden Gutsherrn ein Miß⸗ 
verhältniß ſei, welches ſich bel Entſcheidungen in Ge⸗ 
ſindeangelegenheiten insbeſondeee ſchlagend herausſtelle, 
und es fei daher angemeſſen, jenen Uebelſtand hier zur 
Sprache zu bringen und auf deſſen Beſeitigung auf⸗ 
merkſam zu machen. Ueberdies ſei die vorgeſchlagene 
Verwendung analog mit den Beſtimmungen der Geſinde⸗ 
Ordnung, welche ſchon dergleichen Strafen der Armen⸗ 
kaſſe zuwende, und finde ferner Beſtätigung in dem 
Geſetz vom 31. März 1838, Geſinde⸗ Angelegenheiten 
betreffend. 

Der Schlußſatz des §. 2, welcher lautet: ö 

die Strafe iſt ſofort zu vollſtrecken und es findet 
ein Rekurs gegen dieſelbe nicht ſtatt, 


Februar 


ee 


1845. 
N. Hilſcher. 


Nedacteur: 


Durch die Zulaſſung von Klagen wegen Ehrenktänkung 
ſei das Geſinde gegen Uebergriffe der Herrſchaft Hinz 
länglich geſchützt, wenn dieſe Klagen nur irgend der 
Begründung nicht entbehrten. Auf die Bemerkung, 
daß das Geſinde nach dem Geſetzentwurf eine Beweis⸗ 
führung übernehmen müſſe, welche ſich durch kein bis⸗ 
her beſtehendes Geſetz rechtfertigen laſſe, indem ihm der 
Beweis der Negative obliege, wurde entgegnet, daß dieſe 
Beweisführung in der Praxis nicht fo ſchwierig fein 
würde; es wurde ferner durch die Verleſung der ana⸗ 
logen Stellen der Geſinde⸗Ordnung von 1810 bewieſen, 
daß das zu berathende Geſetz die Rechte des Geſindes 
ſicherer ſtelle, als jene Verordnung, und die Majorität 
des Landtages einigte ſich in dem Beſchluß, 
den §. 4 unverändert anzunehmen. 

Der $ 5 enthält die Beſtimmung, daß die Verord⸗ 
nungen mehrerer Paragraphen des Geſetzes auf ſolche 
Dienſtleute des Beſitzers eines Landgutes anwendbar 
ſein ſollen, welche zur Bewirthſchaftung des Gutes 
gegen Gewährung einer Wohnung in den 
dazu gehörigen Gebäuden und gegen ein im 
Voraus beſtimmtes Tagelohn angenommen ſind. Von 
Seiten des reſerirenden Ausſchuſſes wurde is für bes 
denklich erachtet, die Wohnung als einziges Kriterium 
eines ſolchen Dienſtverhaͤltniſſes zu begründen, indem 
bes Ablöſung der Robotdienfte nicht auf allen Land⸗ 
gütern Dienſtfamilienhäuſer erbaut wurden, ſondern die 
nöthigen Arbeiten contractlich von Einliegern und an⸗ 


wurde von einem Theil der Verſammlung für bedenklich dern Ortseinwohnern verrichtet würden, welche demnach 
erachtet. Auf die Erwähnung, daß ſelbſt nach Voll⸗ in jene Kategorie träten, ohne eine Wohnung von der 
ſtreckung des Strafreſoluts der Weg Rechtens nicht ab⸗ Herrſchaft zu beziehen. Durch jenes Kriterium würden 
geſchnitten ſei, wurde andererſeits entgegnet, die Gutsherrſchaften genöthigt werden, gegen onſti 
daß für erlittene Freiheitsſtrafen Sneföädigungen | ges eigenes Intereſſe und gegen das en 
nicht geleiftet werden könnten. 2 die in jenem Contract arbeiten, eine fichere und bequeme 


Die Majorität des Landtags vereinigte ſich jedoch in Quelle des Unterhalts finden, dergleichen Wohnungen 
der Anſicht, zu erbauen, um ſich die Vortheile ſener geſetzlichen Be⸗ 
daß das im Geſetzentwurf vorwaltende Grund- ſtimmungen zu ſichern. Auf manchen Gütern beſtän⸗ 
prinzip: vor Allem der Polizeibehörde ausreichende den die Arbeiter cheils aus ſolchen, welche in hertſchaft⸗ 
Muttel in die Hand zu geben, ihre Entſcheidungen | lichen Gebäuden wohnten, theils aus ſolchen, die eigene 
ſchleunig in Vollzug zu ſetzen, im Auge zu behal⸗ Wohnung beſäßen, und es würde demnach ein großes 
ten fei, indem fonft ihre Wirkſamkeit erlahme, und Mißpverhältniß entſtehen, wenn der Hertſchaft gegen den 
die Erhaltung eines geordneten Zustandes zwiſchen | einen Theil ihrer Arbeiter mindere Rechte zuftinden als 
Dienſtherrſchaft und Geſinde durch Zulaſſung des gegen den andern. Obwohl gegen dieſe Erörterung ſich 
oft zeitraubenden Rechtsmittels des Rekurſes ge⸗ | die Anſicht geltend machte, daß eine Erweiterung der 
fährdet werden würde. geſetzlichen Beſtimmungen in Bezug der zum Dienſtge⸗ 
Der F. 2 des Geſetzes wurde daher mit dem Zuſatz, finde zu zählenden Kategorien unzweckmäßig erſcheine, 
doch darf die (gegen das Geſinde verfügte) Geld⸗ auch die Wohnung als erſtes Lebensbedürfniß, als 
ſtrafe den 12ten Theil des Jahresgehalts nicht das geeignetſte Kriterium der Begründung eines ſtabilen 
überſchreiten und muß zur Orts⸗Urmenkaſſe abge: Dienſtverhältniſſes betrachtet wurde, dagegen aber die 
führt werden, außerhalb des Hofes in fremden Gebäuden wohnenden 
mit entſchiedener Stimmenmehrheit genehmigt. Arbeiter nur als Tagelöhner anzuſehen ſein dürften, ſo 
Die im F. 4 enthaltene Beſtimmung, pflichtete doch die Majorität der erfteren Anſicht bei und 
hat jedoch die Dienſtherrſchaft ein ungebührliches führte zur Verſtärkung ihrer Gründe an: : 
Betragen des Geſindes durch Scheltworte oder daß ſelbſt in Städten Dienſtboten außer dem 
geringe Thätlichkeiten auf der Stelle gerügt, o Hauſe der Herrſchaft wohnten und dennoch un⸗ 
kann ſie deshalb von dem Geſinde wegen Ehren⸗ zweifelhaft in die Kategorie des Geſindes gehörten. 
kränkung nicht belangt werden, Es wurde demnach mit überwiegender Stimmen⸗ 
gab Stoff zu einer anhaltenden und lebhaften Debatte. mehrheit beſchloſſen, die Abänderung des §. § dahin zu 
lich ausübt (zugleich die Polizeigerichtsbarkelt ver⸗ Es ſtellte fi von einer Seite die Anſicht heraus, daß, beantragen: 5 5 
waltet) gebührt die vorläufige Entſcheidung zwiſchen wenn nach dem Inhalt des Geſetzes das Recht der daß die darin enthaltenen Beſtimmungen auch auf 
ihm und ſeinem Geſinde dem Landrath, Züchtigung für die Dienſtherrſchaft unterſagt, geringe f diejenigen Fälle Anwendung finden mögen, wo 
hatte die Bemerkung hervorgerufen, daß in diefem Pa- Thätlichkeiten aber geſtattet fein ſollten, der Unterſchied Leute durch einen mindeſtens auf ein Jahr ge⸗ 
tagraph des Falles nicht gedacht fei, wo der Dienſtherr zwiſchen erſterer und letzteren ſchwer zu ermitteln fein ſchloſſenen Arbeitscontract, wenn auch ohne Woh⸗ 
die Polizeigerichtsbarkeit nicht in Perſon, ſondern durch werde. Das Geſetz ſchütze bereits Perſonen, die dem nung, angenommen werden. 5 
einen Stellvertreter ausübt. Der Anſicht des Ausſchuſſes: Militairſtande angehörten, und das weibliche Dienfige- | Das Geſetz wurde mit den erwähnten Modiſicationen 
mie es ſich von ſelbſt verſtehe, daß in dieſem Falle finde vor Thätlichkeiten; die Anwendung derfelben würde | feinem ganzen Inhalte nach angenommen und deſſen 
8 die vorläufigen Entſcheidungen bei Streitigkeiten ſich daher auf das hülfloſe Alter und die unerwachſene jährliche Republication durch die geeigneten öffentlichen 
zwiſchen dem Dienſtherrn und feinem Geſinde nicht Jugend deſchränken und erſcheine um fo ungehöriger, | Blätter zu beantragen beſchloſſen. . 
von dem Stellvertreter des erſten, ſondern eden⸗ als die zunehmende Civiliſation jede körperliche Züchti⸗ N 
falls von dem Landrath zu entſcheiden wären, da gung ausſchließe, die Wahrhaftigkeit Preußens auf dem 2 Provinz Poſen. 5 
Niemand einem Andern ein größeres Recht über⸗ Prinzip der perſönlichen Ehre beruhe, Züchtigungen auch Poſen, 9. Februar. (Pof. 3.) Nach dem Gottes⸗ 
tragen könne, als er ſelbſt beſitzt und auszuüben noch nie gebeffert hätten. dienſte verſammelten ſich die Landtags mitglieder in ihrem 
beſugt iſt, Erntgegnet wurde hierauf, daß dieſe Anſichten in der gewöhnlichen Sitzungsſaal. Der Here Landtags⸗Mar⸗ 
wurde von der Verſammlung beigepflichtet und deren Theorie ſeht einleuchtend, in der Praxis aber unaus⸗ f ſchall lud den königl. Herrn Commiſſarius durch eine 
Aufnahme in das Protokoll, Behufs der Erwähnung führbar erſcheinen. Die zunehmende Civiliſation würde Deputation ein. Der königl. Herr Commiſſarius, durch 
in der Adreſſe, beſchloſſen. das dienende Alter wie die Jugend vor dem Mißbrauch die Deputation in den Sitzungsſaal eingeführt, eröffnete 
Der 2te Paragraph enthält die Beſtimmungen der der dienſtherrlichen Gewalt ſchützen, da ſei es eben die die Verſammlung. Nachdem nun der Landtagsmarſchall 
Strafſätze, als deren Maximum 3 Thlr. oder 48 Stun⸗ Klaſſe der heranwachſenden männlichen Jugend des länd⸗ das Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret aus den Händen 
den Gefängnißſtrafe normirt find. chen Dienſtgeſindes, welche oft durch Trotz und muth: des königl. Commiſſarii empfangen hatte, hielt derſelbe 
Der Ausſchuß ſtellte zu dieſem Paragraph das Amen: willige Uebertretung ihrer Dienſtpflicht augenblickliche eine Rede an die Verſammlung in polniſcher Sprache. 
dement und nachdrückliche Mittel der Zurechtweiſung bedürfe. In derſelben bemerkte er u. a.: „Genau find mir die 


und deren Stellvertretern überhaupt, und den Guts⸗ 
berrſchaften nach Aufhebung des Züchtigungsrechts 
insbeſondere zu Gebote ſtehn müßten, um Zucht 
und Ordnung unter dem Geſinde zu erhalten und 
ihre Anerkennung als Oberhaupt der häuslichen 
a Geſellſchaft ſicher zu ſtellen, } 
2) Anordnung der Beſtimmungen, welche die Dienſt⸗ 
herrſchaften, die ihre Autorität dem Geſinde gegen⸗ 
über geltend machen, vor unbegründeten Anſprüchen 
deſſelben, wegen vermeintlicher Ueberſchreitung ihrer 
Befugniſſe, und dadurch vermeintlicher Ehrverletzung 
bewahren. 3 1 
Der $. 1 des Geſetzentwurfs bezeichnet die Polizei- 
Behörde als Forum, welchem die Entſcheidung d 
Streitigkeiten zwiſchen Hertſchaften und Geſinde zu⸗ 
nächſt obliegt, ohne daß der Rechtsweg deshalb ausge⸗ 
ſchloſſen bleibt. a 
Es wurde bei der Berathung über dieſen Patagtaph 
mit überwiegender Stimmenmehrheit angemeſſen erach⸗ 
tet, ſtatt des allgemeinen Ausdruckes: Herrſchaft, um 
jede Irrung zu vermeiden, die ſpeziellere Benennung 
Dienſtherrſchaft, in der Faſſung zu beantragen. 
Der Schlußſatz des 6. 1, welcher lautet: 
wo der Dienſtherr die Polizeigerichtsbarkeit perſön⸗ 


. T 


ſchwierigen Obliegenheiten bekannt, welche meine gegen: 
wärtige Stellung mir auferlegt, welchen ich mich aber 
Habe unterziehen müſſen aus dem doppelten Grunde: 
weil die provinzialſtändiſche Verfaſſung eine Vertretung 
in ſich ſchließt, die uns Gelegenheit darbietet und Mit⸗ 
tel gewährt, um für unſeren Landestheil die heilſamſten 
Abſichten zu erreichen, — und weil wir mithin Alles 
aufzubieten haben, damit dieſelbe uns erhalten, — an 
ſich ausgebildet werde. Die Entwickelung der Inſtitu⸗ 
tion der Landtage kann nur mit Vorſicht und Bedacht 
erfolgen, und ſo ſchreitet ſie immer weiter. Die hohe 
Ständeverſammlung — welche ich vor mir erdlicke — 
beſteht — dem größern Theile nach — aus Männern, 
die auf mehrern Landtagen bereits Erfahrungen geſam⸗ 
melt und dadurch ſich dewährt haben, daß ſie ſowohl 
der vom Throne herab ihnen gewordenen Aufträge ge⸗ 
hörig ſich zu entledigen, nicht minder ihre Würde als 
Vertreter des Großherzogthums zu behaupten und die 
Intereſſen Ihrer Machtgeber zu wahren gewußt. Wir 
wollen an Grundſätzen, welche aus unſerer Ueberzeugung 
hervorgegangen, feſthalten, auf der Bahn, welche für die 
rechte anerkannt, wandeln. Die Schwierigkeiten, welche 
uns ſchon in den Weg ſich geſtellt, und vielleicht noch 
begegnen werden, dürfen uns nicht ſchwankend machen. 
Es geziemt uns nicht, in unſerm Eifer zu erkalten, viel⸗ 
mehr müſſen wir, aus wahrer Liebe zum allgemeinen 
Beſten unſere Wünſche aufrichtig ausſprechen, unſere 
Bitten offen vortragen. Gewiß nur auf dieſe Weiſe wer⸗ 
den wir vermögen, das Anerkenntniß unſerer Bemuͤhun⸗ 
gen von Seiten unſerer Mitbürger, fo wie die Zufrie⸗ 
denheit des Königs Majeſtät zu erlangen, Allerhöchſt⸗ 
welche uns von neuem in der Abſicht zu verſammeln 
geruht, damit wir unſere Gutachten über Verordnungen, 
die uns verbinden ſollen, freimüthig abgeben, und unſere 
Beſchwerden, denen abgeholfen werden ſoll, ohne Scheu 
darlegen. Unſere theuerſten Anliegen ſind uns allen 
wohl bekannt, — und deshalb iſt es nicht erſt erforder⸗ 
lich, fie Ihnen, hochgeehrte Kollegen, vorzuhalten. — 
Möge nur Einigkeit, — Einverſtändniß, — Hingebung 
für das öffentliche Wohl uns befeelen, und wir dürfen 
uns der Fate überlaffen, daß unſere Beſttebungen 
nicht erfolglos ſein werden.“ Der Herr Landtagsmar⸗ 
ſchall ernannte die HH. Regierungsrath Schuman 
und Ober⸗Bürgermeiſter Naumann zu Secretairen des 
Landtags. 


Provinz Preußen. 
Danzig, 14. Februar. (Danz. 3.) In der vor⸗ 
geſtrigen vierten Plenar⸗ Sitzung wurde mit der Bes 
rathung des Entwurfs zu einer allgemeinen Schulord⸗ 
nung für die Elementarſchulen der Provinz Preußen der 
Anfang gemacht. 


Ober · Cenſur · Gerichtliches Erkenntuiß. 
Das Obder⸗Cenſurgericht hat durch fein Urtheil vom 


7. Febr. ſerner den Druck folgender, durch fette Schrift ber 
zeichneter Stellen und ae geſtattet. 


No. 302, Dienſtag den 24. December S. 2618: 
Sicherm Vernehmen nach hat unſere Regierung ihren 
feſten Willen erklärt, in den Angelegenheiten der Diſſi⸗ 
denten zu Schneidemühl auf keine Weile einzuſchreiten. 
Sie wird dem Gewiſſen überlaſſen, was einzig Sache 
des Gewiſſens iſt, und parteilos gewärtigen, welche 
Maßregeln die erſten im — Kampfe mit 
dem Papſtthum auftretenden 289 ergrei⸗ 


durchzufech⸗ 
kr 0 wird alſo die rbmiſche ele 


ten. 

die en der Genfür um Hülfe auflehen, um 
die proteſtantiſche Preſſe aus dem elde zu ſchla⸗ 
gen. u egierung fühlt, daß, ſtatt ultra: 
montanen Jufindationen ehör zu geben, ihr 
Jutereſſe erheiſcht den Weg der Repreſſalien, 


u welchen die unabläſſigen und unter mächtigen 
f. Angriffe der „Sion“ und der: 
55 Bean? RR auff rdern, auf 


artiger Organe 10 £ 1. 30 


keine Weiſe zu yerfperten. 


Auf derſelben Seite in dem Artikel: Darmſtadt, 14. 
Dechr, — In Nummer 188 der geſchätzten Zeitſchrift: 
„Das Vaterland“ iſt der „Offene Brief eines deutſchen 
Katholiken an die deutſchen Biſchöfe“ veröffentlicht, wor 
in die Tendenzen der Jeſuiten und die drohenden Anzeichen 
ange religiöſen Bürgerkriegs nachdrücklich beſprochen 
werden. N 


VI. 
Seite 2619, Wien, 16. Dec. (D. A. 3.) Ronge's 
Brief erregt hier in allen Kreiſen das lebhafteſte Auf⸗ 
ſehen. Viele meinen, gerade durch die Verfolgungsten⸗ 
denz des übel berathenen Breslauer Capitels werde der 
Funke noch mehr angefacht werden. Die ſtrengſten Katho⸗ 
lien müſſen endlich dekennen, daß es in einer fo ganz 
und gar unlautern, jede Art der Vertheidigung 
und Beſchönigung anſchließenden Sache jedenfaus 
beſſer geweſen wäre, zu ſchweigen oder wenigſtens fo glimpf⸗ 
uch als möglich zu rügen. 


Erſte Beilage zu No. 302, S. 2621, Breslau, 
14. Der (Aach. 3.) Das Urtheil in Sachen des 
Herrn E. Pelz iſt noch immer nicht erfolgt und es 
ſcheint auch, als wenn daſſelde noch weit hinausſtehe. 
— Die gegen Profeſſor Dr. Haaſe wegen der Gratu⸗ 
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lations⸗Adreſſe eingeleitete Unterſuchung, hat einen raſche⸗ 
ren Fortgang gehabt. Die von ihm ausgeſproche⸗ 
nen Anfichten find für hochſt tadeluswerth und 
eines Univerſitäts⸗Profeſſors unwürdig erachtet 


worden. Haaſe ſoll jetzt bedauern, das Dikectorat am 


Eliſabesh⸗Gymnaſium „ zu haben. 


In demſelben Auffage: In Bezug auf den näch⸗ 
ften Landtag circultren bier die abeutheuerlich⸗ 
ſten Gerüchte, nach denen wir mit einem längſt 
g wünſchten Neuja rsgeſchenke überraſcht werden 
sollen. IX 


Auf derſelben Seite, in dem Auffage: 14 Breslau, 
18. Dec. in Betreff der Förſter'ſchen Predigt (über wel⸗ 
chem das Wort „Eingeſandt“ aus Verſehen weggelaſſen 
worden iſt; die Redaction vertritt den Inhalt des Auf⸗ 
ſatzes nicht) hatte der hieſige Cenſor Z. 36 v. u. Sp. 
2, und 3. 13 v. o. Sp. 3 nicht geſtattet, das Wort 
„ſittliche“ nach dem Wunſche des Verf. mit geſperr⸗ 
ter Schrift zu drucken. Das Erkenntniß des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts erlaubt es. N 


X. 1 
S. 2623 in der Olla podrida folgender Stelle: 


Man denke ſich den Witz („ſchlagen Sie dieſe Motte 
todt, lieber Hr. Behnſch, ſie hat ihr Redemäntelchen zer⸗ 
freſſen!“) eirca 10 Mal wiederholt, und nun füge man 
noch, daß es dem Kirchenblatte an Humor fehlt. Wegen 
des obigen Wortes „ſtupend“ meinten Einige, der Hr. 
Conſiſtorialrath Balzer habe dieſe Motten in die Welt 
geſetzt; wir können dies nur als Verläumdung erklären. 
Viel wahrſcheinlicher iſt uns die Vermuthung, daß die 
Artikel für das Kirchenblatt nach gegedenem Thema uns 
ter Aufſicht im Seminar angefertigt und corrigirt 
werden; ſo wird das Seminar zugleich eine Bildungs: 
ſchule für Kirchenblatts⸗Publiziſten, deren man fo ſehr 
bedarf und in Zukunft noch mehr bedürfen wird. Vor 
jetzt iſt man genöthigt worden, nach Luzern eine 
(ötafette zu ſchicken und per Eiſenbahn einige 

eſuiten kommen zu laſſen. Ihr meint vielleicht, 
mit den Jeſuiten ſei es kein Eruſt? Leſ't nur die 
Augsburger Poſtzeitung, die in jeder Nummer 
des Kirchenblattes allen Gläubigen dringend aus 
Herz gelegt wird; dort ſtand neulich mit geſperr⸗ 
ter Schrift: „Die römiſchen Katholiken — und 
andere kennen wir nicht — find die wärmſten 
Freunde der Ultramontanen und Jeſuiten.“ Merkt 
Ihr, wo hinaus? Weshalb eifert man denn 
ebenfalls von der Kanzel herab gegen den „ewigen 
Juden“ von Eugen Sue? Weil dieſer ausgezeich⸗ 
nete Schriftſteller, wie noch keiner, die Jeſuiten⸗ 
umtriebe als dem Staate und dem Chriſtenthum 
höchſt gefährlich geſchildert hat. Die Hengſten⸗ 
bergſche ſogenannte evangeliſche Kirchenzeitung und Pro⸗ 
feſſor Leo in Halle blaſen natürlich mit den Ultramon⸗ 
tanen in ein und daſſelbe Horn; das iſt eine herrliche 


Einigkeit, die wahrlich keines Bundeszeichens bedarf. 
XI 


Am Schluß deſſelben Aufſatzes: Ihr findet auf dem 
Breslauer Kindelmarkte weder proteſtantiſche noch katho⸗ 
liſche, weder altlutheriſche noch ultramontane Bäume, 
Ihr findet bloß Chriſt bäume. Und wenn Ihr am 
heutigen heiligen Abende im gemüthlichen Kreiſe Eurer 
Familie um die zahlreichen Lichter des Tannenbaumes 
herumſitzt, fo denket, daß der Stifter unſerer gemeinſamen 
Religion das Licht und die Wahrheit, nicht aber die 
Finſterniß und die Lüge verbreiten wollte, und daß 
ſeine Jünger Eins waren in der Liebe zu ihm und zur 
ganzen Menſchheit; dieſe Liebe aber iſt es, welche die 
Menſchenſatzungen in Haß verwandelt haben. 


Inland. 

Berlin, 19. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Superintendenten Erler 
zu Belzig den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mir 
Eichenlaub; dem Wegebau⸗Inſpektor Brandenburg 
zu Müncheberg den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Orts⸗ und Kreis⸗Schulzen Wiggert zu Born: 
ſtädt, Amts Potsdam, und dem Küſter und Schullehrer 
Viergatz zu Karzig, Regierungsbezirk Stettin das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der General⸗Major und Inſpecteur der Iſten In⸗ 
genieur⸗Inſpection, Breſe, iſt von Stettin hier ange⸗ 
kommen. A 


„ Berlin, 17. Februar. — Die Jeſuiten haben 
ſich in unſern Tagen wieder eine ſo wohl verdiente Auf⸗ 
merkſamkeit erworben, daß es nicht überrafhen kann, 
wenn ſie der Gegenſtand vielfacher öffentlicher Beſpre⸗ 
chungen werden. Sie find an fo vielen Octen in die 
politiſchen und kirchlichen Bewegungen verwickelt, daß 
die Tagespreſſe die Pflicht hat, ihren Anthell an den 
Ereigniſſen, fo weit dies nur immer möglich iſt, nach⸗ 
zuweiſen. Als einen Beitrag, dieſe Aufgabe zu löſen, 
können wir eine ſo eben hier erſchienene Broſchuͤre un⸗ 
ter dem Titel: „die Jeſuiten des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts, von Dr. Rutenberg“ bezeichnen; ſie führt als 
Motto das Wort des fterbenden Ignaz von Lopola: 
„der Menſch fei unter der Hand feines Vorgeſcbten wie 
ein Leichnam.“ Es iſt uns bisher keine Schrift be⸗ 
kannt geworden, in welcher die Entwickelung des Je⸗ 
ſuiten⸗Ordens, fein Weſen fo wie feine Stellung zur 
Gegenwart in einer ſolchen überſichtlichen Kürze zugleich 
mit dem Hervorheben der hauptſächlichſten und wichtig⸗ 


ſten Punkte, auf welche es bei dieſem Gegenſtande an⸗ 
kommt, dargeſtellt wäre. Nach einer kurzen Einlei⸗ 
tung folgt eine hiſtoriſche Ueberſicht, um darzuſtellen, 
„welche Anfänge die Schöpfung dieſes gewaltigen Or⸗ 
dens gehabt und welche Schickſale ihn im Laufe der 
Zeiten getroffen haben, um dadurch die Grundlagen für 
das Weſen des Ordens zur Anſchauung zu bringen.“ 
Dieſe hiſtoriſche Ueberſicht beginnt mit einer biographi⸗ 
ſchen Skizze des Ignaz von Lopola, der Begründung 
des Ordens und ſeiner erſten Ausbreitung, wobei befons 
ders auf fein Miſſionsweſen Mückſicht genommen wird, 
weil darin in unſern Tagen wie damals die Hauptſtärke 
des Ordens liegt. Nächſtdem iſt wieder die Aufhebung 
des Ordens ausführlicher dargeſtellt. Denn ihr gegen⸗ 
über muß die gegenwärtige Ausdehnung und Verbrei⸗ 
tung deſſelben in der That Überrafhen; und es läßt 
ſich dieſelbe nur daraus erklären, wie in der vorliegen⸗ 
den Schrift angedeutet wird, daß der Jeſuiten⸗Orden 
verſprach, den blinden Kirchenglauben wieder herzuſtellen. 
„Der Gedanke, heißt es hier, war zu bequem, daß der 
blinde Kirchenglaube, welcher zugleich befiehlt, in jeder 
obrigkeitlichen Verfügung eine göttliche Anordnung ans 
zuerkennen, eben ſo den blinden und unbedingten bür⸗ 
gerlichen Gehorſam begünſtige, als das freie Denken 


über die höheren Angelegenheiten des Menſchen, nament⸗ 


lich über Religionsſachen denſelben gefährde; ja daß 
ſich dieſes freie Denken fogar herausnehme, Regierungs⸗ 
handlungen, Grundſätze und Syſteme zu prüfen, zu kri⸗ 
tiſiren und zu tadeln.“ Die Wiederherſtellung des Or⸗ 
dens erfolgte inmitten des Kreuzzugs des alten Europa's 
gegen das revolutionäre Frankreich. Der zweite Ab⸗ 
ſchnitt der angezeigten Schrift behandelt das Weſen des 
Jeſuitismus; hier werden wir ſogleich in die Gegenwart 
verſetzt, indem der Abſchnitt beginnt: „Der Vorwurf 
des Jeſuitismus iſt heutzutage ein Gemeinplatz gewor⸗ 
den, gewiß ein ſehr ſchlagender Beweis für die allge⸗ 
meine Verbreitung, weiche die Grundfäge des Jeſuiten⸗ 
ordens gewonnen haben. Unſer Zeitalter iſt denſelben 


der gründlicheren Bearbeitung unſerer Verhältniſſe durch 
den eigentlichen Orden natürlich den Boden geebnet hat. 
Um das Weſen des Jeſuitismus aber in feinem Kern, 
in ſeiner Urſprünglichkeit zu begreifen, muß man die 
Grundbücher des Ordens einſehen, muß man ſeine Leh⸗ 
ren und Conſtitutionen an der Quelle prüfen. Dadurch 
beſeitigt man zugleich den abgenutzten Vorwand der Je⸗ 
ſuiten, als mache man den Orden für einzelne Aus⸗ 
wüchſe deſſelben verantwortlich.“ Eine ſolche Prüfung 
der Grundbücher, wie der geiſtlichen Uebungen von 
Loyola, des Directoriums von Aquaviva, der Conſtitu⸗ 
tionen folgt nun auch. Die weſentlichen Momente der 
innern Organiſation des Ordens werden nachgewieſen, 
fo wie die Maximen, Hülſsmittel und Einrichtungen, 
durch welche der Jeſuitenſtaat zuſammengehalten, ſeine 
Ktiegsmaſchine in Bewegung geſetzt wird. Der eigen⸗ 
thümlichen Jeſuiten⸗Moral wird eine ausführliche Bes 
leuchtung zu Theil. „In ihrer Sittenlehre zeigen es 
die Jeſuiten am offenkundigſten, daß fie die Pharifäer 
des Chriſtenthums geworden find, wie die Phariſäer die 
Jeſuiten des Moſaismus waren. Jede Rellgion ſcheint 
früher oder fpäter ihren Jeſuitismus, welcher nichts Ans 
deres als ihre Entartung iſt, hervorbringen zu müſſen.“ 
Der dritte Abſchnitt führt uns die Stellung der Jeſui⸗ 
ten zur Gegenwart vor. Hier werden in treffender 
Kürze die einzelnen Poſitionen, welche die Jeſuiten in 
den verſchiedenen Staaten eingenommen haben, geſchil⸗ 
dert und beleuchtet, dieſe Aufgabe möchte unter andern 
Verhältniſſen vielleicht erſchöpfender dargeſtellt werden; 
aber auch das, was hier geboten wird, und die Art der 
Darſtellung iſt belehrend und intereſſant. Um eine Probe 
dieſer Darſtellung zu geben, ſei es uns erlaubt hier 
ſchließlich folgende Worte der angezeigten Schrift aufzu⸗ 
führen: „Wir haben in Frankreich ſeit einigen Jahren 
das belehrende und anziehende Schauſpiel eines hart⸗ 
näckig geführten Kampfes zwiſchen Jeſuitismus und ſei⸗ 
nem Gegenſatze vor Augen. Was der Gegenſatz des 
Jeſuitismus aber ſei, braucht wohl hier kaum noch an⸗ 
gedeutet zu werden. Er iſt die menſchliche Vernunft 
mit ihrer ganzen Errungenſchaft, es iſt die von den 
ewigen Wahrheiten durchdrungene Weisheit der Zeit 
und aller Zeiten. Warum iſt jener Kampf aber fo 
anziehend und belehrend? Weil er öffentlich geführt 
wird, d. h. ohne jeglichen Vorbehalt die Grundgedan⸗ 
ken, die Prinzipien, die Thatſachen der ſtreitenden Par⸗ 
teien vor aller Augen offenbart. Es iſt die deherzigens⸗ 
werthe Wirkung der unbedingten Oeffentlichkeit ſelbſt, 
daß der Jeſuitismus dort, vielleicht wider ſeinen Willen, 
gewiß wider feinen Vortheil, aus feinem Dunkel vor 
der Zeit hat hervortreten müſſen. Auf die Dauer hätte 
er ſich doch unmöglich vor dem Argusauge der Oeffent⸗ 
lichkeit verborgen halten können. Dieſer Kampf in 
Frankreich hat die ganze Schaar der dortigen Jeſuiten 
ins Feuer geführt, hat die edelſten Vertreter der Wil 
ſenſchaft das Wort ergreifen laſſen, die Intereſſen des 
Staats in feiner Tiefe berühtt und die Aufmerkſamkeit 
des gebildeten Europa's auf ſich gelenkt. Frankreich 
ſcheint auch bei dieſer Frage wieder berufen zu ſein, 
eine Entſcheidung herbeizuführen, von deren Folgen 
übrigen civiliſitten Völker Europa's nicht underüyrt 
bleiben werden.“ 


mit einer gewiſſen Unbefangenheit hingegeben, welche 
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A Berlin, 18ten Febr. — Heute um 8 Uhr fand licher Vertreter der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde anheim 


das feierliche Leichenbegängniß von Steffens ſtatt. Die gegeben. 
Liebe, die der Dahingeſchiedene im Leden genoß, betheis 


Prinzen ſandten ihre Wagen. In ſtiller MWehmuch | alfo der Verurtheilte eine Gefängnißhaft nicht beſtehen, 
begab ſich der unermeßliche Zug nach dem Frieopofe, | - re er Bere 
wo Strauß die Rede am Grabe hielt. Um 3 Uhr 
Nachmittags fand die Gedächtnißrede im auditorio 
makximo ſtatt. Der Redner erwähnte, wie Schelling, 
un ſchmerzlich von dem Verluſte feines Freundes berührt, 
deſſen Bildungsgang mit dem ſeinigen fo genau zuſam⸗ 


menhing, nicht wohl im Stande geweſen, dieſe Rede zu 
halten, um die er erſucht worden. Die Verdienſte des 
Verewigten als Dichter und Philoſoph wurden hervor⸗ 
gehoben, dann ſeine heldenmüthige Hingebung 1813, 
wo er, aus ſtilleten Kreiſen geriſſen, den Muth hatte, 
den Feind näher zu bezeichnen, den bes Königs Vor⸗ 


oder in Belgien bleiben. 


hieſiger Studirender. 

Magdeburg, 12. Februar. (H. N. 3.) Der hiefize 
Handelsſtand verfolgt alle ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel und Wege, um denjenigen Eibverkehr unferer 
Stadt zu erhalten, welchem Magdeburg feinen Flor fo 
wie den Rang vedankt, den es in der mercantilifchen 
Welt eingenommen hat. 

Deut ſchlan d. > 

Karlsruhe, 14, Febr. (M. A. 3.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung der 2. Kammer erfolgte die Discuſſion von 
Weller 's Bericht über die Motion von Jeftein’s , die 
Einführung von Geſchwornengerichten detref⸗ 
fend. Die Commiſſion trägt darauf an, zu Protokoll 
zu erklären, daß die Regierung wenigſtens auf dem näch⸗ 
fien Landtag eine Gefegesvorlage zur Einführung von Ge⸗ 
ſchwornengerichten machen möge. Nombride ent⸗ 
wickelt die Anſicht der Commiſſions⸗Minorität, dieſem 
Antrag nicht beizutreten, ſie halte den gegenwärtigen 
Zeitpunkt durchaus nicht paſſend, zumal das Staats⸗ 
oberhaupt aus dem Antrage auf Geſchwornengerichte 
Veranlaſſung nehmen könnte, die wichtigen Geſetze der 
Gerichtsverfaſſung und des Verfahrens in Straffahen 
nicht zu promulgiren. Welker bemerkt, es wäre gewiß 
für ganz Deutſchland überraſchend, wenn die zweite ba⸗ 
diſche Kammer dem Minoritäts⸗Vorſchlage Rechnung 
trüge und entwickelt ausführlich feine Unterſtützung des 
Antrags der Commiſſions⸗Maſorität. Straub erkennt 
gleichfalls in dem Geſchwornengerichte erſt den Schluß⸗ 
ſtein des neuen Rechtsgebäudes, Junghanns giebt 
zu, daß Geſchworene über andere als politiſche Verbre⸗ 
chen urtheilen ſollen; für politiſche Vergehen aber wür⸗ 
den in Deutſchland niemals Geſchwornengerichte einge⸗ 
führt werden; das litten ſchon der Bund, die öffentliche 
Sicherheit, die Form unſerer politiſchen Zuſtände nicht; 


ſicht nicht nannte. Er ſchloß für ſein zweites Vater⸗ 
land ſich patriotiſchen Männern an, wie Schleiermacher 
und Fichte, die zur Zeit der Drangſale in den Hörſälen 
der Univerſität ihre Reden hielten, die, als franzöſiſche 
Bajonette noch Berlin durchzogen, die Schmach und Er⸗ 
niedrigung Deutſchrands offen darlegten und auf die 
Mängel und Mißbräuche aufmerffam machten, welche 
dieſe Mißdräuche herbeiführten. Der Redner erwähnte 
ferner des innigen Verhältniſſes zwiſchen unſerem König 
nig und dem Verewigten — und er deutete darauf hin, 
daß das letzte Werk von Steffens „Was ich erlebte“ 
gerade ſo weit vollendet iſt, als ſeine Veröffentlichung 
im Plane des Autors lag. — Einiges Aufſehen erregt 
hier die heftige Polemik, welche die Elderfelder Zeitung 
gegen den rheiniſchen Beobachter führt. Dieſe Polemik 
iſt darum fo merkwürdig, weil fie beweiſt, daß das 
letztgenannte Blatt auch unter den Proteſtanten in der 
Rheinprovinz, deren Intereſſe bekanntlich dort allein 
die Elberfelder Zeitung vertritt, keinen Anklang fiadet. 
— Man weiß jetzt hier mit Beſtimmtheit, daß das von 
den Zeitungen publizirte Schreiben des Königs von 
Bayern echt und authentiſch ſei. Als Veranlaſſung 
wird angegeben, daß dle höchſte Behörde in Franken 
ſich wiederholentlich über den aufregenden Zelotismus 
eines hohen Geiſtlichen in Würzburg bei dem Miniſte⸗ 
rium des Innern zu Würzburg beſchwert habe. — Die 
neueſte Nummer des f öſterreichiſchen Beobachters ent⸗ 
hält in feiner ganzen Länge den Hirtenbrief des Biſchofs 
von Baſel, und wird Jedermann daran erkennen, wie 
die Glocken hängen. — Nach einer Erklärung des Hrn. 
Boörnſtein in Paris hat dieſer jene Stadt gar nicht 
verlaſſen und gedenkt dort in aller Ruhe zu verbleiben. 
(Brem. 3.) Die Nachricht von einem bevorſtehen⸗ 
den Handelsvertrag zwiſchen Schweden und Frankreich 
hat hier einiges Aufſehen gemacht, weil man in dieſer 
Inſtanz eine Vorbereitung für eine Allianz zwiſchen 
Beiden Staaten ſieht, an welche in Stockholm und Pa⸗ 
is ermftäch gedacht wird. Der ſehr bemerfenswerthe 
(namentlich bemerkenswerth wegen feiner Haltung) Ar⸗ 
ükel in der Allg. Pr. Ztg. über die Sundzollangelegen⸗ 
heit iſt auf ausdrückliche hohe Veranlaſſung nach amt⸗ 
lichen Quellen gearbeitet. Unſer bisheriger Commiſſar 
in Kopenhagen, Herr v. Bülow, iſt ein Schwiegerſohn 
Bülow⸗Cummerow's. 


ſich für Geſchwornengerichte; er ſpricht über die An⸗ 
maßung des Richterſtandes, allein über Schuld und Un⸗ 
ſchuld eines Menſchen abzuurtheilen, über die hierin lies 
gende Bevormundung des Volkes. Soll, fügt er hinzu, 
das Geſetz in das Leben des Volkes übergehen, ſo muß 
es auch das Geſetz ſelbſt handhaben. Richter verbrei⸗ 
tet ſich über den Fall, wo nur halber Beweis, nur In⸗ 
dicien vorliegen, um die Nothwendigkeit des Geſchwor⸗ 
nengerichts darzuthun, die er auch gründlich hiſtoriſch 
nachweiſt. Knapp räth, den Widerwillen der Regie⸗ 
rung durch Verzicht auf Geſchworne für politifche und 
Preßvergehen zu überwinden. Gerbel findet Unabhän⸗ 
gigkeit, Unbeſtechlichkeit, Fähigkeit des richterlichen Urtheils 
nirgend in größerm Maße als im Volke ſelbſt. In 
Bezug auf politiſche und Preßvergehen ſchließt er ſich 
dem klugen Antrage Knapps an. Als Volksvertre⸗ 
ter ſpricht Gottſchalk entſchieden für Geſchwornen⸗ 
Gerichte. Baſſermann wendet ſich gegen Junghanns, 
der das Pariſer Revolutionstribunal, das nicht aus ge⸗ 
wählten recuſirbaren Geſchwornen, ſondern wie unſere 
Gerichte zuſammengeſetzt worden ſei, ein Geſchwornenge⸗ 
richt nannte. Böhme ruft hier „Strasburger Geſchichte“; 
wird aber von Baſſermann widerlegt, der an den dorti⸗ 
gen Mangel des Hauptzeugen erinnert. v. Iszſtein 
giebt nochmals kurz die Hauptgründe für die Einführung 
vom Geſchwornengerichte, deren Nothwendigkeit er aus⸗ 
führlich in feiner Motion entwickelte, er verweiſt beſon⸗ 
ders auf den moralifhen Einfluß dieſes. Gerichts und 
äußert feine Verwunderung über Abgeordnete der zwei⸗ 
ten Kammer, die dem Geſchworneninſtitute abhold ſeien; 
nur die Antipathie der erſten Kammer fei ihm erklärlich. 
Wäre aber in Wahrheit entſcheidend, was Mitglieder 
der letzteren ſagten, dann müſſe man die durch die Ver⸗ 
faſſung ihr eingeräumte Wirkſamkeit beklagen. Der Be⸗ 
richterſtatter Weller wiederiegt noch die einzelnen Ein⸗ 
würfe gegen den Commiſſionsantrag, worauf dieſer 
mit 37 gegen 15 Stimmen angenommen wird. 

Stuttgart, 15. Febr. (S. M.) Der Abgeordnete 
v. Werner iſt zum Vicepräſidenten der Abgeordneten er⸗ 
nannt worden. . 

Wiesbaden, 15. Februar. (J. J.) Auf höchſten 
Specialbefehl des Herzogs iſt heute die durch das lan⸗ 
desherrliche Edikt vom 25. Januar d. J. angeordnete 
Verſammlung der Landſtände von dem herzoglichen Staats⸗ 
miniſter Frhrn. von Dungern eröffnet worden. 

Darmſtadt, 14. Februar. (A. d. Vat.) -In der 
Sitzung der zweiten Kammer vom 13. Februar zeigte 
der Präſident unter andern Einläufen auch e nen Antrag 
des Abg. Stoll an, welcher die öffentlichen Spielbanken 
in Deutschland betrifft. Der Antragſteller wünſcht die 
Staatsregierung erſucht, daß fie beim deutſchen Bundes⸗ 
tage auf deren Aufhebung wirke; wenigſtens möchte er 
den heſſiſchen Staatsangehörigen das Spielen an der 


(Köln. 3.) Die lange erwartete allgemeine Gewerbe⸗ 
Ordnung iſt nun erſchienen. Die Preſſe wird gewiß 
ihre Pflicht nicht verſäumen, ein fo wichtiges Geſetz, 
das ſo tief in alle Ledensverhältniſſe des Volkes ein, 
greift, in allen ſeinen Theilen und nach ſeinen verſchie⸗ 
denen Beziehungen zu prüfen. 


Poſen, 13. Febr. (D. A. 8.) Hr. v. Przpfluski 
hat vor einiger Zeit an den König ein Schreiben ges 


ucchtet, auf welches ein ſehr gnädiges Cabinetsſchreiben 
erſolgt iſt, in dem der König ſeine ganze Zufriedenheit 
mit den von Hen. v. Pezyluski ausgeſprochenen Geſin⸗ 
nungen bezeugt hat. Wieder ein Motiv mehr, um ſich 
von der künftigen Amtsführung des neuen Erzbiſchofs 


nur Gutes zu verſprechen. 


Elberfeld, 15. Februat. (Elbf. 3.) Der Kreis der 
biefigen Katholiken, welcher ſeit längerer Zeit in wöchent⸗ 
lichen Verſammiungen die Reformation des Katholicis⸗ 
mus zum Gegenſtand ernſtet Berathung machte, hat 
ſich heute zu einer chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde konſtituitt. Das Glaubensbekenntuiß iſt noch 
nicht veröffentlicht; doch iſt ſo viel gewiß, daß man ſich 
vermittelnd zwiſchen das Schneide muhler und Breslaner 
Bekenntniß stellt. Das Schneidemühler Bekenntniß 
liegt unmittelbar zum Grunde; doch iſt nebſt der hei⸗ 
ligen Schrift auch die damit übereinſtimmende 
Kirchentradition und damit eine Fortentwickelung 
der religiöſen Erkenntniß in der Zeit anerkannt; als 
Sakramente wurden nur die Taufe und das Abend⸗ 
mahl, aber als der Tradition angehörige und auch 
beizudehaltende kirchliche Weihen: die Firmung, 
die Buße, die lebte Delung, die Prieſterweihe und die 
Ehe angenommen. Uebrigene find die feſtern und eini⸗ 


0 erften Drittheile des Landtags von 18 % war vom 
genden Beſtimmungen einer Generalverſammlung (ümmt- 


und wie man ſagt, wird er nach der Schweiz gehen 


Bonn, 15. Februar. (Düſſ. 3.) Die Adreſſe an die 
Prof. Gildemeiſter und v. Spbel hat 228 Unterſchriften 


er iſt gegen den Commiſſionsantrag. Zettel erklärt 


Bank zu Homburg vor der Höhe verboten haben. m 


Aufhebung reſp. das Verbot aller Lotterien und öffent⸗ 
lichen Hazardſpiele in den deutſchen Bundesſtaaten,“ 


” er 5 g Köln, 15. Februar. (D. A. 3.) Die Frau des geſtellt worden; er kam aber nicht zum Berichte.) 
2 ſich dei dieſem Zuge. Sowohl der König, bekannt⸗ | Hrn, Heinzen hat hier ihre Meubel verkauft, um ihrem 
ich der hohe Gönner und Freund des Verewigten, wie Manne in das Ausland nachzureiſen; wahrſcheinlich will 


Darmſtadt, 15. Februar. (F. 3.) In der gestrigen 
großherzogl. Zeitung hat Hr. Ernſt Emil Hoffmann 
dahier ſeine, von ihm in Anſpruch genommenen Dienſte 
als Mittelsperfon für Katholiken, welche über die Grün⸗ 
dung einer deutſch⸗ katholiſchen Kirche gemeinſchaftlich 
Rücksprache nehmen wollen, in der Weiſe angeboten, 
daß diejenigen Bekenner der katholischen Confeſſion, 
welche ſich für die erwähnte Sache intereſſiren, ihm 
brieflich ihre diesfällige Abdſicht zu erkennen geben; 
worauf ihnen denn, wenn eine hinreichend große Anzahl 
von Katholiken in und außer Heffen ſich zu einer ges 
meinſchaftlichen Beſprechung vereindaret, zu ſeiner Zeit 
Tag und Ort der Zuſammenkunft befonders angezeigt 
werden ſoll. 

Mainz, 11. Febr. (Elbf. 3.) Als Fortſchritt des 
Jeſuitismus an unſerm freien deutſchen Rhein wird der 
Umſtand in hieſigen Kreiſen angeführt, daß mehrere kath. 
Geiſtliche, welche bisher als Würdenträger der Freimau⸗ 
rerhütte thätig waren, von ihren Obern die Weiſung 
erhalten: aus der verdammten Verbrüderung für Huma⸗ 
nität auszuſcheiden, oder des Verluſtes ihrer Stellen ge⸗ 
wärtig zu ſein. . 

Mainz, 13. Febr. (Rh. B.) Der hieſige Gemeinde⸗ 
rath hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt, daß, „in Era 
wägung der wahrhaft chriſtlichen Geſinnungen, welche 
der hochverdiente und fromme Landesbiſchof Dr. 
Kaiſer in ſeinem diesjährigen Hirtenbriefe, wie in allen 
früheren, ausgeſprochen; in Erwägung der Zeitgemäßheit 
dieſer zur Beruhigung der Gemüther und zur Erhaltung 
des religiöfen Friedens inmitten einer ſehr bedauerlichen 
Aufregung veröffentlichten ſalbungsvollen Worte; in Ec⸗ 
wägung der (mit nur ſehr wenigen bedauerlichen Aus⸗ 
nahmen) unter den Bütgern und Bewohnern der Stadt 
Mainz allgemein vorwaltenden gegenſeitigen christlichen 
Liebe und religiöſen Duldung“, — dem Hrn. Biſchof, 
im Namen der geſammten Bürgerſchaft, wie der übri⸗ 
gen Bewohner von Mainz, eine öffentlich⸗feierliche 
Dankbezeugung, begleitet mit einem Fackel⸗ 
zuge, darzubringen ſei. 5 

Freiberg, 15. Febr. — Der Conflict der Berg: 
akademiſten mit dem hieſigen Offiziercorpss hat zu bekla⸗ 
genswerthen Folgen geführt. Der Cötus der Akademiſten 
iſt auf höhere Anordnung aufgelöſt worden. Nur 
etwa zehn Studirende bleiben in ihrem bisherigen Ver⸗ 
bande mit der Akademie. Die weitern Folgen für dieſe 
ehrwürdige und ruhmgek rönte Anſtalt, auf die Sachſen 
ſtolz fein darf, laſſen ſich zur Zeit noch nicht überſehen. 

Hannover, 15. Februar. — In der mehrtrwähn⸗ 
ten Katechismus⸗Angelegenheit iſt der bisherige Ausgang 
folgender: die Regierung hat ihn, als ein ohne Cenſur 
gedrucktes Buch, in Beſchlag genommen und die weitere 
Verbreitung bei der geſetzmäßigen Strafe unterſagt. 
Alle Schulvorſtände ſind von dieſem Verbot in Kennt⸗ 
niß geſetzt und die weitere Benutzung dieſes gehäſſigen 
Buchs, wenn fie verſucht werden ſollte, iſt unmöglich, 
da es jetzt Sache der Polizei iſt, das Buch, wo ſie es 
findet, in Beſchlag zu nehmen, und da ſie weiß, wo 
ſie es zu ſuchen und zu finden hat. 

Oeſterreich. 

Wien, 11, Febr. (E. 3.) Was ich früher ges 
rüchtweiſe erwähnte, hat ſeitdem volle Beſtätigung er⸗ 
halten. Eine Menge von Verhaftungen haben im 
Kirchenſtaate ſtattgefunden, und alle werden in die Ka⸗ 
tegorie der politiſchen gereiht. Leider nimmt man in 
der Staathaushaltung noch immer keine zeitgemäßen 
Fortſchritte wahr. Greiſe, die an ſich zwar achtbar und 
ſchätzenswerth find, aber mit all ihrem Wiſſen und 
Können einer längſtvergangenen Zeit angehören, ſtellt 
man von Zeit zu Zeit unter den Titeln von Commiſ⸗ 
ſionen für eine Prüfung der Volksbedürfniſſe zuſam⸗ 
men, und überredet ſich, das Volk erwarte dann von 
ſolchen Commiſſionen Etwas für die Gegenwart und 
Zukunft. Greiſen, die ſelbſt in kräftigern Jahren un⸗ 
fäyig geweſen wären, etwas Anderes mit Geſchick zu 
thun, als zu predigen und Meſſe zu leſen, überläßt man 
die Ueberwachung der Juſtiz, die Leitung der Finanzen, 
und die Sorge für Handel und Induſtrie, vom Mili⸗ 
tairweſen gar nicht zu reden. Iſt's möglich, daß dies 
den Fortſchritten des öffentlichen Lebens in den Nach⸗ 
barländern gegenüber ſo fortgehen kann, ohne das un⸗ 
zufriedene Volk tief aufzuregen? Nur die Milde der 


| Regierung in andern Dingen und die unendliche Ver⸗ 


ehrung des Volks vor dem ligten Staatsober 
hält die Ruhe noch N 8 ga 
Wien, 13. Febr. (D. A. 3.) Wir Haben vergans 
gene Woche unter den Schülern des polptechniſchen In⸗ 
ſtituts eine kleine, obwohl unter dieſen Umſtänden nicht 
unbedeutende Emeute erlebt. Der berühmte Proſeſſor 
Meißner, Erfinder der feinen Namen führenden neuen 
Heizungsmethode und einer der Gründer des polptech⸗ 
niſchen Inſtituts, wurde plötzlich und mitten im Curſus 
des Jahres penſionirt. Es iſt natürlich, daß dies die 
Schüler ſeiner Klaſſe empfindlich traf, und daß fle es 
in ihrer jugendlichen Hitze ſeinem Nachfolger, dem Pro⸗ 
feſſor S. entgelten ließen. Als Letzterer ſeinen erſten 
Vortrag halten wollte, wurde er mit allgemeinem Ziſchen 
und üdertäubenden Geſchrei empfangen. Am Abend 


Abg. Glaubrech ein ähnlicher Antrag, beiseffend: „die begaben ſich die Anhänger des Profeffors Meißner nach 
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dem zwei Stunden don hier entfernten Dorfe Brunn er enthüllt den Hintergruad der ultramontanen Beſtre⸗]“ Unter der Ueberſchrift: N die Ehre!!“ 
und N dort vor der Wohnung deſſelben einen bungen in Frankreich. Die Worte Bonalds feinen | Hei der P ride Br — . he 
Fackelzug, wobei dem gefeierten Profeſſor ein Gedicht, wie Gottesläſterung, wenn er beginnt: „Nach An: der Magd. Zeit. Folgendes mit: Eniſtellungen zu be 
betitelt; „Abſchiedsworte von der polptechniſchen Jugend rufung des heiligen Namens Gottes, haben gegnen, fühle ich mich gedrungen, einen hier Statt ge⸗ 
an ihren Profeſſor“, überreicht wurde. wir verdammt und verdammen wir das ges} habten Vorfall der reinften Wahrheit getreu Allen, die 
rankreich. nannte Werk.“ — Es iſt ſehr gut, daß die Ultramon⸗ die Wahrheit und das Licht lieben, mitzutheilen: Im 
Paris, 13. Febr. (E. 3.) Hr. Bouet, Gouver⸗ | tanen in Frankreich gerade jetzt die Larve abwerfen und trauten Zuſammenſein von Katholiten und Protestanten 
neue am Senegal, hat einen Plan entworfen, wie man in ihrer wahren Geſtalt erſcheinen. Handlungen, wie wurde in meinem Lokale über den Abfall von der Roͤ⸗ 
die Durchſuchungsverträge aufheben und doch den Skla- | Bonalds, öffnen die Augen und geben den römifchen miſch⸗ katholiſchen Kirche und über die Einrichtung der 
venbandel ganz verhindern könne; der Herzog von Bro⸗] Anmaßungen in einem freien Lande einen gewalti⸗ Schneidemühler Kirche geſprochen. Ganz unbefangen 
glie nimmt dieſen Plan mit nach London, um ihn dort | gen Stoß. erlaubte ich mir die Aeußerung zu machen: „Schade, 
in ber gemiſchten Commiſſion zu prüfen. — Herr] Im Castellano ſchreibt man aus Gibraltar vom] daß Magdeburg fo lange davon zurückbleibt, welches uns 
Guizot fol in ſeiner letzen Dienflags: Soiree einer | 31. Januar, daß die däniſche und ſchwediſche Flotte ter Tilly der Römischen Hierarchie wegen fo viel gelits 
einer großen Anzahl von confervativen Deputirten auf] auf der Rhede vor Anker liege und bereit ſei, die Ma⸗ ten und geduldet hat.“ Ein aufgeklärter Katholik, der 
das Förmlichſte erklart haben, daß er und feine Collegen | roccaner anzugreifen, wenn der Kaiſer von Marocco den | Buchbindermeifter Herr Anger, kam nach einigen Tagen 
vor der Debatte über die geheimen Gelder ſich zum | Repräfentanten beider Nationen keine genügende Ant⸗ zu mir und ſagte freudig: „Ihre Aeußerungen find 
König begeben und demſelden nochmals ihre Bereitwil⸗ [wort gebe oder den Tribut noch ferner erheben wolle. nicht auf einen Fels gefallen, fie haben gegrünt und 
ligkeit zu erkennen geben würden, abzutreten, falls eine Großbritannien. tragen ſchon Früchte! hier iſt ein Cirkulair, zugleich auch 
andre Verwaltung bereit ſei; nur wenn der König dann London, 13. Febr. — Die Parlaments⸗Situngen] ſchon einige Unterſchriften.“ Einen feiner braven Freunde 
ausdrücklich den Wunſch, daß fie bleiben möchten, zu vom 11. Febr. waren auf einige Geſetzesvorſchläge über | zur Seite ſprach Herr Anger weiter: „Herr Martini, 
erkennen gäbe, würden ſie dann an den Ausſpruch der] das Eiſenbahnweſen und die Armenpflege beſchränkt. Sie find ein alter Mann und kennen ſo manchen bra⸗ 
Kammer appelliren. — Der Handelsminiſter hat eine] Die letztere gab im Unterhauſe Sie James Graham | ven Katholiken, ſchreiden Sie uns die Namen derſelben 
Prämie von 1500 Frcs. für das beſte Werk über die] Veranlaſſung zu bemerken, daß 1,500,000 Perfonen, | auf.“ Gern that ich dies. Am 10, Febr. a. c. kam 
Rinderpeſt beſtimmt; der Preis wird im Jahr 1846 | alſo der zehnte Theil der Bevölkerung Englands, von] der Maurergeſelle Lagos zu mit und fagte in F 
vertheilt werden. — Die Kälte nimmt immer mehr zu, der Aimenpflege abhingen und daß die Armenſteuer überredenden freundlichen Tone zu mir: „Herr Mar⸗ 
das Thermometer zeigt 8 10 unter Null; die meiften | während den letzten 30 Jahren den Betrag von 200 tini, ich habe gehört, Sie beſitzen das Eirkulair zur 
Poſten find im Rückſtand. — Admiral Hamelin war Millionen Pfd. St. aufgebracht habe, was Y, der! Unterſchriſt und Bekennung zu der Deutſch⸗ katholiſchen 
am 2. Novbr. auf der Fregatte Virginie in Valparaiſo] Nationalſchuld gleichkommt. Kirche — ich fühle mich gedrungen, mich von der Rö⸗ 
angekommen und wollte ſich von dort nach Otahaiti de:] Die englifhen Journale veröffentlichen heute die] miſch⸗katholiſchen Kirche loszuſagen und der neuen Kirche 
geben. — Dr. Arnold Ruge reiſt in dieſen Tagen von diplomariſchen Papiere, welche die Ernennung einer] durch meine Unterſchrift beizutreten, muß jedoch bitten, 
hier nach Dresden ab; Herr Bernaps geht nach Brüfs | Kommiſſion über das Unterſuchungsrecht enthalten. Dies daſſelbe mir mitzugeben, denn meine ganze Familie iſt 
fel, wo ſich Dr. Marr bereits befindet. fer Actenſtücke find drei. ; geneigt, es zu unterzeichnen.“ Ich hatte das Cirkulair 
Die Debats rathen ihren Freunden ſich durch den] Dublin, II. Februar. — Die Behauptungen wes nicht in meinen Händen, und bat den ꝛc. Lagois, mit 
Sieg in den Bureaus (die problematiſche Mehrheit von] gen eines Concordats zwiſchen England und Rom ha⸗] mir zu Herrn Anger zu gehen, und es ſich von dieſem 
einigen dreißig Stimmen nicht einſchläfern zu laſſen. ben nun eine entſchiedene Widerlegung durch einen Brief] zu erbitten; von dieſem hat er es erhalten und mitge⸗ 
„Wenn die conſervative Partei mit 33 Stimmen Mehr⸗ | des Dr. Cullen, Präſidenten des irländiſchen Collegiums] nommen. Am 12. Februar ließ mir Herr Anger ſagen, 
heit unterliegt, fo wird es nur ihre eigene Schuld ſein. in Rom, vom 25. Januar an den katholiſchen Erzbi⸗ ich möchte das Cickulair wieder anſchaffen, denn ee 
Sie weiß, welches Loos ihrer in dieſem Fall wartet. ſchof Dr. Murray in Dublin erhalten, von welchem] Lagois hätte es zu dem Pfarrer Ernſt getragen, und 
Ihr Sturz würde dem des Miniſteriums bald folgen. | wir nachſtehenden Auszug mittheilen: „Ich ſchätze mich] dieſer wolle es nicht wieder herausgeben, Nachmittags 
Unter dem Namen Partei Pritchard, oder Partei glücklich, Ihnen hiermit fagen zu können, daß das Ges deſſelben Tages, 3 ½ Uhr, ging ich in Begleitung des 
der Eunuchen (Hämmlinge) würden die Conſervativen | richt eines projektirten Concordats ganz ohne Grund] Herrn Hagemann in die Wohnung des katholiſchen 
welche die Adreſſe votitt haben, ſammt denen, welche if. Ich habe es heute vom heiligen Vater ſelbſt, und Pfarrer Ernſt, und bat friedlich und beſcheiden um 
ſich enthielten, mit zu ſtimmen, gleicherweiſe von der | hoffe, daß Sie dieſer Nachricht ſofortige Oeffentlichkeit] Rückgabe des qu. Cirkulairs. Vor mir ſtehend ſagte er: 
Wahlproſcriptton getroffen werden.“ geben wollen.“ — Aus den Grafſchaften hören wir] „Ich kann Ihnen das Cirkulair nicht geben, es liegt 
. Paris, 13. Februar. — Das Journal des heute von einem vollſtändigen Spſtem von Mord: | beim Inquiſitotiate, und ich werde darauf antragen, dag 
Debats hatte aus Rückſicht und Schonung bis jetzt anfallen, demzufolge in Mountmelick in der Kö⸗ Verführer des Volks beſtraft werden.“ Ich antwortete: 
für gut befunden, die Uebergriffe der römiſchen Partei nigin⸗Grafſchaft in der letzten Freitags⸗Nacht „Das thun Sie, ich werde meine Handlungen zu ver⸗ 
zu ignoriren, allein die letzte Handlung des Cardinals] fünf Wohnungen ganz nahe bei dem Städtchen] theidigen wiſſen“, und ging fort. Dieſes iſt der Her⸗ 
v. Bonald, Erzbiſchofs von Lyon, iſt ihm doch zu ſtark] durch eine Bande bewaffneter Männer angegriffen und] gang der Sache nach reinſter Wahrheit. Magdeburg. 
geweſen, um länger fein Schweigen behaupten zu kön⸗ den Frauen derjenigen Männer, die abweſend waren, den 15, Februar 1845, f 
nen. Hr. Dupin, Dr. juris, königl. General⸗Procura⸗] angekündigt wurde, daß fie binnen 24 Stunden das 
tor am Caſſationshofe, Deputirter von Nievre, hat ein gepachtete Land wieder aufgeben oder ihres Todes ge: 
Handbuch des franzöſiſchen Kirchenrechts, wie es eben wärtig fein ſollten. Zwei Einwohner wurden tödlich 
geſetzlich befteht, im Jahre 1844 drucken laſſen, deſſen] verwundet durch Flintenſchüſſe, welche die Angreifenden 
Grundlage die berühmten vier Artikel von 1682 aus: | auf Mehrere abfeuerten. Agrariſche Beſchwerden liegen 
machen. Herr Bonald unterſteht ſich, das kirchliche] auch hier zum Grunde. Kurz vorher war das Feld den 
Staatsgrundgeſetz Angeſichts ganz Frankreichs in einem | rückſtändigen Zinsleuten weggenommen und denjenigen 
öffentlichen Schreiben zu verdammen. Das war auch verpachtet worden, welche die Opfer der Mordverſuche 
den Debats etwas zu ſtark. Sie geben in ihrer heu⸗] werden ſollten. 
tigen Nummer einen ausführlichen Artikel über die Sache 
und fagen unter andern Folgendes: „Das Mandat 
des Erzbiſchofs iſt nichts als ein langes 
Attentat gegen Alles, was unſere Geſetze un⸗ 
ter dem Namen der freien gallicaniſchen 
Kirche geheiligt haben. Halb ultramontan zu 
ſein, iſt nicht möglich; man iſt es entweder ganz 
oder gar nicht. Das Mittelalter hat die Lehre von 
der Infallibilität und Suprematie des römiſchen Biſchofs 
erzeugt; auch jetzt ſucht man fie wieder hervor, wenn 
man darf, denn ſie iſt noch nicht geſtorben. Wenn 
dleſe Lehre wieder begründet fein wird, will man 
die Maske abwerſen. Was wird dahinterſtecken? 
Nichts anderes, als mit der geiſtlichen Ober⸗ 
herrlichkeit auch die zeitliche Suprematie und daß. 
wer Gott ſei, auch wohl König fein könne.“ Cardinal 
Bonald lehnt ſich gegen den Staat auf, indem er ſein 
geiſtliches Grundgeſetz als nichtswürdig und gottlos dar⸗ 
ſtellt, denn fo ſpricht er: „Uns auf die vier Artikel zu 
verpflichten, wäre vergebliche Mühe; wir können nie 
vergeſſen, daß nur der Kirche allein das Recht zuſteht, 
die Schrift auszulegen. Alſo werden wir die Infallibi⸗ 
lität des römiſchen Biſchofs lehren, wenn uns dieſe Lehre 
wahr erſcheint. Wir werden in den Schulen lehren, 
daß der Papſt über den Concilien ſtehe, wenn die Schrift 
und die Tradition uns dieſem beſtrittenen Satze güaſtig 
zu fein ſcheinen“. Und, fahren die Debats fort, warum 
ſolltet ihr dann nicht auch eines Tages lehren, wie es ſchon ges 
ſchehen iſt, daß der römiſche Biſchof die Macht habe, Kronen 
zu verſchenken und wegzunehmen, wenn euch dieſe Lehre 
mit der Schrift oder der Tradition conform ſcheint? 
Mit der römiſchen Infallibilität und dem alleinigen 
Mechte der Auslegung der Schrift und Verwaltung der 
Tradition gilt kein politiſches oder ſociales Recht 
mehr etwas dei euch. Ihr ſeid die Herren des Him⸗ 
mels wie der Erde; alle Menſchen find euch ſeel⸗ und 
leibeigen! Bonald verdammt mit Dupin zugleich die 
ehrwürdigen Väter der freien gallikaniſchen Kirche, Boſ⸗ 
ſuet, die Artikel von 1682, Herrn Portalis und das 
organiſche Geſetz des Concordats, die jüngſten Beſchlüſſe 
unſerer königlichen Gerichthöfe mit einem wahrhaft ultra⸗ 
montanen Hochmutht. Es iſt nur ein Verſuch, allein 


Leipzig, 16. Februar. — Zur Feier des Andenkens 
an den am 18. Februar 1546 erfolgten Tod Dr. 
Martin Luther's beabſichtigt ein Enkel deſſelben, Prof. 
Nobbe in Leipzig, ein bis auf die neueſte Zeit fortge⸗ 
ſetzes „Stammbuch Dr. M. Luther's“ im Jahr 1846 
herauszugeben, und hat dazu ſchon eine Reihe von Jah⸗ 
ren genealogiſche Notizen geſammelt und mit denſelben 
die bekannte Nachricht ſeines Großvaters, des Paſt. 
Keil, über Luther und deſſen Nachkommen (epzg. 1754), 
fowie die Acta Lutherorum, welche die hieſige Stadt⸗ 
bibliothek enthält, vervollſtändigt, und wird damit eine 
Kritik der neuern Zuſätze zu Luther's Stammbaum 
verbinden. Den Schluß ſeiner Sammlung wird er am 
30. Juni d. J. machen, und hat Ausſicht, bis dahin 
noch manche Nachträge zu erhalten, bittet aber, bis 
dahin noch ihn mit genealogiſchen Beiträgen zu unter⸗ 
ftügen, und die Herren Redacteurs von Zeitungen und 
Journalen, dahin mitzuwirken. (8, 3.) 


ch w ei . 

Aargau, 13. Febr. (N. Z. 3.) Der Große Rath 
in Berathung des Inſtructionsentwurfes verwirft den 
Tadel gegen den Vorort, über den der Zürcheriſche Gr. 
Rath ſchon ſich ausgeſprochen. Die Ausbannung der 
Jeſuiten wird mit 130 Stimmen gegen 38 angenom⸗ 
men. Eine Schlußnahme gegen die Freiſchaaren wird 
als unzeitig erklärt mit 119 Stimmen gegen 48. Zum 
erſten Geſandten wird im erſten Wahlgang ernannt 
Reg.⸗Rath Dr. Wieland, zum zweiten Seminardirec⸗ 
tor Keller. 

Griechenland. 

Athen, 17. Jan. (L. 3.) Die Nachrichten über 
die Zuſtände an den Grenzen lauten im Ganzen beftie: 
digend. Durch das energiſche Zuſammenwirken der tür⸗ 
kiſchen und gciechiſchen Grenzbehörden iſt Bleko's Räu⸗ 
berbande, welche jene Gegenden am längſten beunru⸗ 
higte, gezwungen worden, auf das türkiſche Gebiet ſich 
zu flüchten, wo ſie jedoch keinen ſichern Zufluchtsort 
fand, ſondern durch eine vom Gouverneur von Arta, 
Souleiman⸗Dinos, ausgeſandte Abtheilung Albaneſen 
gefangen und nach Arta transportirt wurde. — Der 
Winter iſt in den höher gelegenen Theilen des Landes 
mit empfindlicher Strenge eingetreten. 


Mainz, 11. Februar. Eine der traurigſten Nach⸗ 
wehen unſeres letzten Faſchings brachte bereits der 
Aschermittwoch. Ein zu einer hieſigen achtbaren Bürgers 
familie gehöriger Jüngling, kaum 21 Jahre alt, der 
alle Freuden und Zerſtreuungen des Karnevals getheilt, 
erſtickte ſich an dem eben bezeichneten Tage durch Koh⸗ 
lengas, nachdem er ſich vorher mit ſeinem Lieblingsgetränk 
Champagner berauſcht, in welchem, verbunden mit andern 
Ausſchweifungen, er binnen 9 bis 10 Monaten ſeinen 
ganzen Antheil des ererbten elterlichen Vermögens von 
12,000 Fl. verſchwendet. Der bemitleidenswerthe Selbſt⸗ 
mörder Anſ. C. .., im Leben Seifer und Lichterfabri⸗ 
kant, wurde zu ſeinem verzweifelten Entſchluſſe durch 
einen nächſtfälligen Wechſel gebracht, den er nicht ho⸗ 
noriren konnte, und den er leichtſinnig ansgeſtellt, um 
zum Faſching ſich Geld zu verſchaffen. Er wurde in 
größter Stille beerdigt. (Rhein. Beob.) 


Paris. Ueber den Lawinenſturz, welcher das Dorf 


— —— — — — end 


Mis cellen⸗ 
% (Sollieitudo omnium.) Nachdem Papſt Cie: 
mens XIV. am 21. Juli 1773 durch ſeine herrliche 


Bulle „Dominus ac redemptor noster‘ den Je⸗ i 

faten-Drn für ewige Briten sufyhesn Hat, | gs Ambien, erhalten &ariten "ua al, 
wurde er von Papft Pius VII. 5 1 uguſt 1814, greifende Schilderungen, Es wurden 4 @ 55 ez 12 
nachdem er ſo eben erſt wieder 35 8 ren eins weggeriſſen. Znerſt arbeiteten die übrigen D ; MR 55 
geſetz worden war, durch die Bulle Sollicitudo om- ſelbſt an der Vefreiung der Verſchürteten; 5 ewohner 
nium (ja wohl: zum allgemeinen Leidweſen) für die ein Abbe mit feiner ganzen d eten; dann kam 
ganze Chriſtenheit wieder hergeſtellt. Der Schluß nach 24 Stunden orfſchaft hinzu, und noch 


he unterfangen folte, dem fand man zwei lebende Kinder. 
rm eee eee 1 | Man ruhte nicht, bis man alle Leichen gefunden. Die 


Inhalte der Wiederherſtellungsbulle zuwider zu handeln, , ; N 
der wiſſe, daß er ſich den Zorn Gottes des Allmächti⸗ duche eines Kindes fand man noch an der Biuſt der 


gen und ſeiner heiligen Apoſtel Petrus und Paulus zus | Mutter, 
siehen werde.“ Dieſe Bulle beſteht noch in aller Keafe| ——————  _______ 


für die römiſchen Katholiken. ) Mit einer Beilage | 


* 


Das Januarhe 


Stuttgart. 


Beilage zu M. 44 der privi 


t der „Monarblätter im J 
zut Ergänzung der Allgemeinen Zeitung“ liegt uns vor bedeutendſten Rohrzuckerſiederejen befinden ſich, 


383 — 


Freitag den 21. Februat 1845, 


ſtieg. 


Die namentlich 


nach 


legirten Schleſiſchen Zeitung. 


für einen wichtigen Artikel eine Zoll:Exhbe 


hung um das Doppelte eingetreten iſt, nämlich auf den 


und ſein Inhalt iſt der Art, daß er wohl eine öffent⸗ dieſem Artikel, in Berlin, Stettin, Potsdam, Magde⸗ Zink. Früher zahlte dies Metall (auf fremden Schif⸗ 


liche Beſprechung verdient. 


Der zur Einleitung die⸗ burg, Breslau, Minden, in Duisburg und Uerdingen, 


nende Auffag: Einſt und Jetzt (von Hrn. C. A. Mes ganz beſonders aber in Köln, welche letzteren beinahe 
dold) iſt eine gedrängte Geſchichte der ſeit beinahe einem den dritten Theil des geſammten in den preußiſchen 
halben Jahrhundert (47 Jahren) beſtehenden A. Z., in Staaten eingeführten Colonialzuckers verarbeiten. — 


der Poſſelt's Name ein angemeſſenes Denkmal erhält, 
und der zugleich eine Art von politiſchem Glaubensbe⸗ 
kenntniß der Zeitung bildet. — Von allgemeinem In⸗ 
tereſſe find die beiden Aufſätze „Reſultate des deutſchen 
Zollvereins “ und „die Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Niederland.“ Aus dem erſtern lernen 
wir unter Anderm, daß der Verbrauch von Kaffee 
in Preußen, der im J. 1840 nur 392,435 Ctr. 
betrug, im J. 1843 bereits auf 458,459 Ctr. geſtie⸗ 
en war, und die Einfuhr des Rohrzuckers, die im J. 


Aus dem Aufſatze „die Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Niederland“ geht als Factum hervor, 
daß im Jahre 1842 die Ausfuhr nach Holland aus 
Deutſchland 47 Mill. 186,000 Frs., die Einfuhr aus 
Holland nach Deutſchland aber 176 Mill. 821,000 
Ss. betrug, fo daß alſo nahe an 130 Mill. Frs. (etwa 
34 Mill. Preuß. Courant) mehr nach Deutſchland als 
von oder über Deutſchland nach Holland abgeſetzt wur⸗ 
den. — Als einen Beleg für Hollands billige Geſin⸗ 
nungen gegen den Zollverein kann man den Zolltarif 


840 in Preußen ſich nur auf 824,664 Ger. belief, von Java betrachten, in welchem in der neuern Zeit, 


\ 


Schleſiſche Communal:Angelegenbeiten. 
„ Namslau, 12. Febr. — In den meiften Com⸗ 
munalverwaltungen unſerer Provinz regt ſich der Geiſt 
det Oeffentlichkeit; iſt auch hier noch nichts davon be⸗ 
merkbar, ſo wird doch vorwaͤrts geſchritten. Die ſehr 
fühldar gewordenen Communalſchulden find durch die 
regen Beſtrebungen der Behörden getilgt. Minder gut 
geht es in gewerblicher Hinſicht; die Armuth wird im⸗ 
mer fühlbarer. Bei der bedeutenden Summe von 800 
Mihlr. und noch darüber, welche jährlich an Armengeld 
vettheilt wird, iſt es dennoch nicht immer möglich, den 
vielen Anforderungen zu genügen. Um dem Bürger: 
Rande nach Kräften entgegen zu kommen, will der Ma: 
giſtrat nach Ablauf der Pachtzeit des ſtädtiſchen Vor⸗ 
werks die Aecker und Wieſen den Bürgern füt eine ge⸗ 
ringe Erbpacht überlaſſen. Da ſich ſchon viele mit 
Ackerbau beſchaftigen, Pachtacker aber oft zu hohen Prei⸗ 
ſen nicht zu bekommen iſt, ſo iſt die Verthellung den 
Bürgern ſehr erwünſcht. Auch gewinnt durch die Ecb⸗ 
verpachtung die Commune ſelbſt, da die Erbpacht beinah 
ſo viel betragen wird, als die jetzige gewöhnliche Pacht. 
Von der Veräußerung der Gebäude und Gärten wird 
noch ein bedeutendes Capital gewonnen, ſo wie die oft 
dedeutenden jährlichen Bauten ebenfalls erſpart werden. 
Soll aber das Wohl der Bürgerſchaft feſt begründet 
werden, ſo bleibt noch der Wunſch zu erfüllen, ein Bür⸗ 
gerrettungs⸗Inſtitut nach Art des Breslauer zu beſitzen. 
Wer dier die Verhältniſſe kennt, wird dieſer Anregung 
des Referenten feine Beiſtimmung nicht verſagen, da 
die Mittel wohl beſchafft werden könnten. e. 
Nachſchrift: So eben hört man, daß die Stadtver⸗ 
ordneten von der königl. Cabinets⸗Ordre vom 19. März 
v. J. Gebrauch machen und ihre Verhandlungen ver⸗ 
offentlichen wollen. i 


Tagesgeſchichte. 
Aus Roſenberg. Bis zur Mitte des vorigen 
Jabres waren wir nur im Befige eines lithographiſchen 
Inſtituts und die Winkſamkeit deſſelben erſtreckte ſich 
nicht über Annoncen, Theaters, Kunſtreiterzettel ıc. bin 
aus. Das eigentliche geiſtige Lebenselement, die Buch⸗ 
druckerel, blieb unſerm Orte fremd. Zwar ging der 
geiſtige Auffhwung, der in den letzten Jahren überall 
ſich bekundete, nicht unbeachtet an uns vorüber; auch 
wir nahmen lebendigen Antheil an den Tagesfragen, 
allein wir waren zu der Rolle des müßigen Zuſehens 
verdammt; uns felbft an dem Fortſchritte zu betheiligen, 
mitzukämpfen für Wahrheit und Licht war uns nicht 
vergönnt. Endlich in der letzten Hälfte des verfloſſenen 
Jahres etablierte Hr. Kuhnert hierſelbſt eine Buchdrucke⸗ 
rei, und half dadurch einem längſt⸗ und tiefgefühlten 
Bedürfniß ab. Bald fellten wir noch angenehmer über: 
raſ tit werden. Der Schluß des abgelaufenen Jahres 
brachte uns die Ankündigung eines Wochenblatt: des 
RofenbergsKreugburger Telegraphen. So war 
alſo auch unſerer Thätigkeit ein Feld eröffnet, ſo war 
«6 uns denn endlich veiſtattet, mitzuarbeiten an der Auf: 


gabe unſeres Jahrhunderts, die Mängel und Gebrechen, 


das Licht der Welt erblickt, und wiewohl erſt nach einem 
längeren Zeitabſchnitte ein motivirtes Urtheil über den 
Werth deſſelben gefällt zu werden vermag, ſo ſind doch 
dieſe wenigen Nummern beachtenswerth, und die Ten⸗ 
denz deſſelben ſtellt ſich immer klarer und anſchaulicher 
heraus. Die Nummer 2 trägt das Motto: „Vor⸗ 
wärts, aufwärts“, und die Redaction hat bis jetzt treu⸗ 
lich Wort gehalten. Sie hat in einer Reihe don Ar⸗ 
tikeln für Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Berathun⸗ 
gen, für Bürgerverſammlungen, für Ronge's energiſche 
Proteſtationen mlt Wärme das Wort geführt, ihr eigent⸗ 
liches Glaubensbekenntniß aber in dem leitenden Artikel 
der Nr. 7: „was wir wollen“ niederlegt. Sie will mit 


fen) in Batavia zwölf Procent Eingangszoll; durch eine 

holländiſche Verordnung vom April 1843 ift aber det 

Zoll auf vierundzwanzig Prozent erhöht worden! 
(Spen. 3.) 

Die Anzahl der in Rom jetzt ihrer Studien wegen 
verweilenden fremden Künſtler beträgt 405; es ſind da⸗ 
von 300 Maler, 58 Bildhauer, 39 Architekten, 7 Kupfer: 
ſtecher und Graveure. Den Nationen nach ſind darun⸗ 
ter 25 Franzoſen, die von der franzöſiſchen Akademie 
in Villa Medici ungerechnet, 158 Deutſche, 35 Eag⸗ 
länder, 17 Ruſſen, 7 Polen, 15 Schweden und Nor⸗ 
weger, 31 Dänen, 19 Belgier, 5 Holländer, 11 Un⸗ 
garn, 16 Spanier, 7 Portugieſen und 14 Amerikaner. 
Die Zahl der italieniſchen Künſtler ift 542; es find das 
von 172 Maler und 130 Bildhauer und Architekten. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


aus richtig und er wurde demnach zu einer Zmonat⸗ 
lichen Freiheitsſtrafe verurtheilt. Nach Ueberſtehung 
derſelben — er hatte auf größere Strafe gehofft — 
bat K..., flehentlich, ihn doch in feinem bisherigen 
Aufenthalte, dem Gefängniffe, zu belaſſen. Er wurde 
natürlich abſchlaͤglich beſchieden und obgleich er mehr⸗ 
mals umkehrte und ſeine Bitte wiederholte, ſo konnte 
ihm doch nicht gewillfabrt werden. Da erinnert er ſich 
daß ein ſchwerer Verbrecher noch im Unterſuchungs⸗ 
Arreſt ſitzt, der einer Zuchthausſtrafe von 30 Jahren 
entgegenſieht. In feiner leicht erklärlichen Naivetät ſtellt 
er das Geſuch, dieſe lange Strafzeit für den Andern 
üdernehmen zu dürfen, weil er daun doch Nahrung. 


allen iht zu Gebote ſtehenden Waffen gegen Dunkelheit Kleidung, geſunde Wohnung und keine Noth habe, 


und Finſterniß, für Licht und Fortschritt kämpfen, will gegen 
Unwiſſenheit, Aberglauben, Egcismus ſtreiten und nur 
der Wahrheit, der un vergänglichen ihre Kräfte weihen. 
Wahrlich inhaltsſchwere Worte, Worte die in unſern 
Herzen freudig wiederhallen, die, wenn fie zur That wer⸗ 
den, unſer Städtchen dem Dunkel entreißen und es den 
Städten des Fortſchrittes anrtihen. Werden dieſe Worte 
auch Anklang finden? In unſerer Stadt ſchwerlich, in 
weiteren Kreiſen dagegen ſind bereits fo viele Stimmen 
der Anerkennung laut geworden, die Zeichen des Bei⸗ 
falls ſind ſo allgemein und unverkennbar, daß das Be⸗ 
ſtehen des Btattes, falls es in gleichem Geiſte fortge⸗ 
führt wird, längſt geſichert iſt. Zwar drohte ſeiner Exi⸗ 
ſtenz gleich Anfangs der Untergang; eine Verſchwörung 
wurde gegen daſſelbe angezettelt, und es ſollte (o ſchrecklich) 
dem Hungertode preisgegeben werden. Allein ſo groß 
iſt heut bereits die fliegende Kraft der Wahrheit, daß in 
wenigen Tagen die abgeſchnittne Zufuhr nicht bloß er⸗ 
erfegt, nein reichlich aufgewogen worden iſt. Die Zahl 
der Abonnenten wächſt in raſcher Progreſſion, eben ſo 
nimmt die der fähigen Mitarbeiter von Tag zu Tag zu, 
und ſo dürfen wir uns der frohen Hoffnung hingeben, 
daß der Telegraph bald in die vorderen Reihen der 
Organe des Fortſchrittes eintreten werde, und daß 
er von der Gegenparthei in die Kategorien der „ſchlech⸗ 
ten Preſſe“ (ein heutzutage viel bedeutender, zu wahrem 
Ruhm gereichender Name) rangirt werden wird. Schließ⸗ 
lich möge noch eines „Eingeſandt“ in der Tten Nr. Er: 
wähnung geſchehen. Daſſelbe rührt von Hrn. Wit ges 
nannt von Dörring her und betrifft das vielberüchtigte 
Branntweinenthaltſamkeitsvereinsehrendenkwal. Der Re⸗ 
dacteur hat demſelben zwar die Spalten ihres Blattes 
geöffnet, allein mit kräftigen Randgloſſen dermaßen ge⸗ 
würzt, daß Hr. Wit die Luſt, den Telegraphen als Or⸗ 
gan feiner pietiſtiſchen Beſtredungen zu mißbrauchen, 
wohl für immer verleidet ſein dürfte.“) Z. 


Aus Neiffe Zum Beweise, wie die Noth als Ich: 
ten Mettungsanker das Gefängniß aufſucht und, um 
deſſen theilhaftig zu werden, das bürgerliche Geſetz mit 
Vorbedacht übertritt, möge folgende Thatſache hier eine 
Stelle finden: Der arme Tagelöhner K., ſuchte Arbeit 
und fand keine; da trieb ihn der Hunger zum Dieb⸗ 


die es von ſeinem Vorgänger geerbt, vollends zu beſel⸗ fahl. Nachdem er in ſieben Dörfern dem ſiebenten 


tigen, aufzudecken die Miß bräuche, die ſich eingeſchlichen, 
mitzukämpfen gegen Obſcurantismus und die herrſchſüch⸗ 
tigen Beſtrebungen der ultramontanen Partel. Ein 
großer Theil unfered Klerus üdt eine geiſtige Tyrannei 
Über die willenloſe Menge, und die Beſſeren unter ihm, 
weil die geiſtig Schwächeren und der Energie erman⸗ 
gelnden, wurden blinde Werkzeuge in den Händen herrſch⸗ 
ſüchtiger Männer, die unbegrenzten Einfluß auf ihre 
Denk und Handlungsweiſe beſitzen. Mußte nicht unter dieſen 
Umſtänden ein Blatt, das mehr als Mittel gegen Zahnſchmer⸗ 
zen, Kopfweh oder Anekdoten und Annoncen enthalten 
ſollte, das dem Fortſchrütte zu dienen beſtimmt war, auf 
offenen und geheimen Widerſtand jeder Art ſtoßen? — 
Der Telegraph iſt erſchienen, 


fieben Nummern haben! parodirt. a 


Gebot zuwider gehandelt, gab er ſich bei feiner Orts⸗ 
obrigkeit ſelbſt als Dieb an und bezeichnete genau die 
Eigenthümer der von ihm entwendeten Sachen. In 
der Unterſuchung erwieſen ſich ſeine Ausſagen als durch⸗ 


) So eben liegt uns die Ste Nummer des Telegraphen 
vor. Derſelbe führt voran die Deviſen: „für Wahrheit und 
Recht“ „Vorwärts, Aufwärts“. In einem humoriſticchen 
in der 7ten Nr. begonnenen Aufſatz wird der Einthe lang 
der Menſchen in Bezug auf Charakter- und Geiſtesrichtung die der 
Vogel in Tags, Dammerungs⸗ und Nachtvögel zu Grunde gelegt, 
und im Ganzen treffend durchgeführt. Endlich iſt in einem Aufruf 
zur Bildung eines Dummheits » Enthaltfamkeits » Bereing der 
des Herrn Wit in der Tten Nr. auf ſehr ergötzliche Weiſe 


während er jetzt in's alte Elend hinübertreten müſſe. — 
Daß ſich bei herannahendem Winter jedesmal die Ge⸗ 
fingniffe füllen, iſt zwar eine bekannte Thatſache; ſie wird 
aber eben als etwas Gewöhnliches, Feſtſtehendes, keiner 
großen Beachtung gewürdigt. Man ſieht ferner die 
nämlichen Perſonen, obgleich eins und mehrmals bis 
ſtraft oder vielmehr deshalb um fo eher wiederkehren — 
iſt das nicht auch eins der vielen Symptome von der 
Krankheit des geſellſchaftlichen Organismus? Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde hier der beſtrafte S., entlaffın, der, 
in der Hoffnung, für den Winter üder verſorgt zu fein, 
ſich getaͤuſcht ſehend, traurig hinwegſchlich. Er lebt mit 
ſeinem Weib und 2 Kindern in einem Schweinſtalle; 
wird er nicht bald wieder Thaten ausführen, die ihn 
ins Gefängniß, zum Ziel ſeiner Wünſche zurückbringen ? 
i (Freikugeln.) 


Streiflichter. 


5% Breslau, 19. Februar. — Die Elberſel den 
Zeitung wird eine Characteriſtik ultramontaner Polemik 
in geſchloſſenen Reihen geben. Zu dieſem Zwecke iſt 
bereits der Jahrgang 1844 des „Katholiken“ (erſcheint 
in Mainz, der Wiege der Buchdruckerkunſt), excerpirt. 
Es iſt dies das Hauptblatt der „wahrhaft guten‘ 
Preſſe, das bis jetzt noch unereichte Muſterbild des hie⸗ 
ſigen römiſchkatholiſchen „Kirchendlattes!“ Die „Sien“ 
und die „Augsburger Poſtzeitung“ ſind in der Arbelt. 
Letztere wird in ihrer neueſten Nummer nun ſelbſt von 
Freundes Hand „aus Schlefien” wegen der vielen iht 
aufgebundenen Bären rectificirt, und die Redaction bit 
tet ihre Schleſiſchen Correſpondenten, doch ein wenig 


vorſichtiger zu ſein und ſie und ſich nicht ſo zu bla⸗ 


miren, wie es ſchon geſchehen ſei. Was ſonſt die ultramontane 
Preſſe anlangt, ſo müſſen wir ihr doch hin und wieder 
für gewiſſe Fingerzeige ſehr dankbar ſein. Die Augs⸗ 
burger Sion meinte namlich unlängft: „Die Jeſuiten 
ſind ein Orden, der die Hölle reformiren würde, 
wenn man ihnen Raum geſtattete.“ Wenn 
dem fo iſt, fo wäre es das Beſte, der heilige Vater 
ſchickte fie ſammt und fonders in die Hölle, 
damit fie dort iht Reformationswerk betrieben und die 
Proteſtanten auf Erden in Ruhe ließen. Eduard Dul⸗ 
ler hat ſo eben in Berlin ein 110 Seiten ſtarkes und 
nur 4 Sgr. koſtendes Büchlein herausgegeben und „dem 
deutſchen Volke und feinen Fürſten“ gewidmet; fein 
Biel iſt: Die Jeſuiten, wie fie waren und 
wie ſie ſind, und ſein Motto lautet: „An ihren 
Früchten werdet ihr fie erkennen.“ Im Jahre 1540 
geſtiftet, hat der Orden in dem merkwürdigen Jahre 
1840 fein viertes Säculum als die Scharwache der 
Hierarchie mit neuen Kräften begonnen, und das alte 
Wort wahr gemacht: fo oft der Orden vertrieben werde, 
ſo oft kehre er wieder. Der Zweck des Ordens, das 
Papſtthum und die römiſch⸗hierarchiſche Kirche zu ſtützen, 
die Geiſtesfreiheit zu vernichten und das Bewußtſein 
der menſchlichen Würde zu erſticken, liegt in Lehre und 
That offen ausgeſprochen vor. Ströme Menſchenblutes 
find durch die Jeſuiten gefloſſen, die herrlichſten Gegen⸗ 
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den der Erde verwüſtet, ganze Völker in ihrem Ent⸗ 
wickelungsgange aufgehalten werden — und dies alles — 
es klingt wie Gotteslästerung — zur größeren Ehre 
Gottes! An dee Zeit iſt es aber, daß an 
allen Orten kräftig durch Schrift, Wert und 
That der Fürſten und Völker dieſem furchtbaren Orden 
entgegengeterten werde. Zu dieſem Zwecke muß das 
deutſche Volk mit der Verfaſſung, den Lehren und dem 


Auftreten des Ordens bekannt gemacht werden. Dank 


alſo dem wackeren Duller, welcher dieſe Belehrung in 
leichtfaßlicher, volksthümlicher Sprache der deutschen 
Natien darbietet. Si cum Jesuitis, non eum Jesu 
itis! Behnſch. 


Nimbſch von Strehlenau. 

Seit dem 27. November v. J. haben die öffentlichen 
Blätter keine Nachricht über das Schickſal Lenau's ge⸗ 
bracht. Da ich aus Erfahrung weiß, wie groß das 
Intereſſe für die Perſon des hochherzigen Mannes bei 


allen iſt, welche ſeine herrlichen Dichtungen kennen — 
Dichtungen, in denen der Kampf der Todesmuthigen Freiheit 
gewaltig und tiefergreifend dabinrauſcht —, fo freut es 


mich, eine authentifhe Nachricht über feinen gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand mittheilen zu können, die mir unterm 
14ten d. M. aus Stuttgart von einem vertrauten 
Freunde des Dichters nach den Mittheilungen ſeines 
Arztes, Dr. Zeller, zugekommen iſt. 5 
„Des Kranken leibliches Befinden iſt erwünſcht und 
dies ſtärkt die Hoffnung, daß mit dem Frühlinge auch 
eine günſtige Periode für ſeinen Geiſteszuſtand eintreten 
werde, beſonders da ſelbſt in den heftigſten Aufregungen 
wohl Wahnvorſtellungen ihn beſchäftigen, allein in die⸗ 
ſen keine irre Sprünge eintreten und er von keiner 


fixen Idee behertſcht if. Der rothe Faden des Be: 


wußtſeins geht auch durch ſeine Wahnvorſtellungen hin⸗ 


durch und dies äußert ſich in den Augenblicken der 
der Beſonnenheit, die dann mit der höchften Klarheit 


hervoctritt. Er kennt ſeinen Zuſtand und ergiebt ſich 
geduldig, ja ſelbſt dankbar den ärztlichen Vorkehrungen. 


Sein Arzt bedauert nue, daß die Goldſtücke großer und 
edler Gedanken, die in den klaren Augenblicken der 


Dichter mit vollen Händen ausſtreut, verloren gehen.“ 


Möge denn der Frühling diesmal recht klar und mild 
mit allen ſeinen Liebesboten erſcheinen und der Nation einen 
Dichter wiedergeben, der nach der Kühnheit des Gedan⸗ 
kens, der Tiefe der Empfindung, dem Ton- und Far⸗ 
ben⸗Zauber der Sprache unter den Lebenden den erſten 


Platz behauptet. Am 19. Februar 1845. 
a Theodor Opitz. 


Landesinduſtrie 
und die nächſte Verſammlung der deutſchen 
Landwirthe in Breslau. 


Was die Schäferereien unſerer Provinz find und 


was ſie dem Lande eintragen das iſt auch den Nichtfach⸗ 


genoſſen, denen die Induſtrie des Landes nicht gleich⸗ 


gültig iſt, bekannt. Die Grafſchaft Glatz — integri⸗ 
tender Theil von Schleſien — zeichnet ſich in Menge 
und hoher Qualität von veredelten Schafen vor vielen 
andern Theilen des Landes aus. Der daſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein, der in ſeinem fleißigen Wirken keinem 
andern nachſteht, veranſtaltete im vorigen Jahre zum 
erſten Male eine Schafausſtellung und wiederholte die⸗ 


ſelbe dies Jahr am 17ten d. M. Ob nun gleich die 
Kalte viele Heerdenbeſitzer abgehalten hatte, Schafe zu 
derſelden zu bringen — weil man fürchtete, fie könnten 
an ihrer Geſundheit leiden — ſo war in den wenigen 
Partien (acht an der Zahl), die da aufgeſtellt waren, 
ſchon ſo viel zu ſehen, daß es die von nah und fern 
hingekommenen Landwirthe nicht reuen durfte, die Reiſe 
An der Spitze der aufgeſtellten 
Thiere ſtand wieder Piſchkowitz, von wo gegen ſechzig 
Stück da waren. Der gleichartige Typus dieſer ſämmt⸗ 


gemacht zu haben. 


lichen Thiere war ſo hervortretend, daß man ihn ſchon 
durch einen oberflächlichen Blick bemerkte und bei nähe⸗ 
rer Beſichtigung auf das Befriedigendſte beſtätigt fand. 
Die aufgeſtellte große Anzahl — aus Widdern, Mutter⸗ 
ſchafen alter Alterklaſſen und Lämmern beſtehend — 
und die in hohem Grade anſprechende Gleichartigkeit, 
ſo wie hohe Feinheit der Wolle dieſer Thiere bewies, 
wenn es deſſen noch bedürfte, den hervorragenden Stand⸗ 
punkt, zu welchem dieſe Schäferei emporgeſtiegen iſt. 
Mit dieſem verdienten Lobe will ich aber dieſelbe nicht 
auf Koſten deter, welche ebenfalls Thiere aufgeſtellt hat⸗ 
ten, erheben. Wallisfurt, ehemals mit Piſchkowitz 
vereinigt, ſtand rivaliſirend neben dieſem. Grafenort, 
eine alte berühmte Schäferei folgte in der Reihe. Nie⸗ 
der⸗Schwedeldorf, eine ſich verjüngende und ſchöne 
Blüten treibende Heerde zeigte in dieſem Jahre, ver⸗ 
glichen mit dem vergangenen, die glücklichſten Fort⸗ 
ſchritte. Auch eine neu ſich bildende Schäferei, die zu 
Boditau brachte die Erſtlinge ihres Strebens. — Von 
den berühmten Schäfereien zu Eckersdorf und Ullers⸗ 


dorf, war aus der letzten nur eine kleine Partie Schafe 
aus einer untergeordneten Heerde anfgeſtellt, die, als aus 
einer ſolchen ſtammend fiic vorzüglich erklärt werden 
mußte, und es war im hohen, Grade zu bedauern, daß 


und ihre Eintragung zu gewärtigen. 


funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung as: 


— 


die Kälte eine Herbeibringung von Thieren aus den hängig gemacht, ſondern vor allen andern Militair⸗ 


Stammheerden verhindert hatte. Endlich waren von 
Piſchkowitz noch eine Anzahl von Wollvließen ausgelegt, 
die im Januar von denjenigen Exemplaren abgeſchoren 
worden waren, welche man im September in Breslau waͤh⸗ 
rend der Verſammlung der deutſchen Landwirthe auf⸗ 
ſtellen will. 

Es kann wohl für den, welcher ſich für die edle 
Schaftzucht unſeres Landes intereſſirt, nicht leicht etwas 
geben, was mehr Aufmunterung und Belehrung ge⸗ 
währt, wie ſolche Ausſtellungen, und es iſt deshalb ſehr 
verdienſtlich von den Vorſtänden derjenigen Kreisvereine, 
die ſolche veranſtalten. Man kann nur wünſchen, daß 
ſich dieſelben recht bald über das ganze Land erſtrecken 
und daß zu dem Behuf überall die benachbarten Kreiſe 
zuſammentreten mögen. Unſere Schafzucht iſt es ja, 
auf welche die vielen fremden Gäſte, die uns im Herbſte 
beſuchen werden, am meiſten geſpannt ſind. Oeffentlich 
und privatim hat der Berichterſtatter darüber ſchon virz 
les vernommen. — Bereits läßt es ſich auch das Prä⸗ 
ſidium der Verſammlung ernſtlich angelegen ſein, den 
hohen Ruf, den unſere Schäfereien in ganz Europa ha⸗ 
ben, auch durch befriedigende Anſchauung zu beſtätigen. 
Man hat, wie auch das eben angeführte Beiſpiel be: 
weiſt, bereits Vorkehrungen getroffen, die Wolle hoch⸗ 
edler Thiere in derjenigen Zeit ihres Wachsthums zu 
zeigen, wo ſie ſich nicht ungünſtig darſtellt und auch 
richtig beurtheilt werden. — Es haben aber dergleichen 
Verſammlungen eine viel höhere Bedeutung, als Manche 
glauben wollen, und es zeigen auch diejenigen Staats⸗ 
regierungen, welche den Aſſociationen nicht beſonders 
günſtig ſind, daß ſie eine Ehre darein ſetzen, wenn ſie 
in ihrem Bereiche ſtattfinden. — Wir haben in Bres⸗ 
lau auf ein vorzüglich zahlreiches Erſcheinen 
von Männern aus mehreren Ländern Europa's 
zu nehmen, und der Wunſch iſt ſehr natürlich, daß ſie 
nicht unbeftiedigt die Verſamlung verlaſſen mögen. Ob⸗ 
gleich dei der Organiſation und Leitung des Ganzen 
auch nicht im mindeſten betheiligt, fühle ich mich doch im 
Namen meines Vaterlandes gedrungen, alle diejenigen 
Landwirthe deſſelben, welche zum höhern Intereſſe der 
Verſammlung irgend etwas beitragen können, aufzufor⸗ 
dern, dies doch ja nicht zu unterlaſſen. Daß unter an⸗ 
dern auch recht viele Beſitzer hochedler Schäfereien dem 
oben angeführten Beiſpiele von Piſchkopitz folgen mö⸗ 
gen, iſt in hohem Grade wünſchenswerth, da ja, wie 
ſchon geſagt, die Erwartung unſerer Gäſte hierauf vor⸗ 
zugsweiſe geſpannt iſt. Noch iſt es Zeit, Schafe zu 
dieſem Behuf ſcheeren zu laſſen, was aber unverzüg⸗ 
lich geſchehen müßte. Wir haben in unſerm Vater⸗ 
lande ſo viele edle Schäfereren, daß wir eine ſehr be⸗ 
deutende Anzahl ganz vorzüglicher und faſt tadelloſer 
Thiere aufzuftellen im Stande find, welche das glän⸗ 
zendſte Abbild unſerer Geſammt⸗Schafzucht gewaͤhren 
können. — Möchten endlich doch aber auch recht viele 
Oekonomie⸗Beamtet, nicht minder auch eine große An⸗ 
zahl unſerer rationell wirthſchaftenden kleineren Gutsbe⸗ 
ſitzer (die den Ehrennamen Bauern führen) an der Ver⸗ 
ſammlung Theil nehmen! Der Zutritt ſteht, nach den 
Statuten, einem Jeden offen, und einem Jeden, der 
des Wortes mächtig, iſt es auch unbenommen ſeine 
Stimme vernehmen zu laſſen und Erfahrungen mitzu⸗ 


m 
— 


theilen. 2 


pſtichtigen erfolgen. Die Eltern, Vormünder, Meifter 

a 3 Geſtellungspflichtiger werden hierdurch 

veranlaßt, fie mit Vorſtehendem dekannt zu machen. 
Breslau, am 5. Februar 1845. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung, 8 
Auf Höhere Veranlaſſung wird hierdurch bekannt ge⸗ 


macht, daß die polizeiliche Verordnung vom 11. October 
d. J., wonach 


| 


angeſehen wird und alle diejenigen Verkäufer, welche 
länger als bis 12 Uhr ihre Wochenmarkt⸗Artikel feil⸗ 
bieten, als ſolche betrachtet werden müſſen, welche 
einen ſtehenden Handel hierſelbſt betreiben und daher 


Betriebe des Gewerbes hierſelbſt das Bürgerrecht er⸗ 
forderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung verdunden 
ſind, 
hinſichtlich der geſetzlichen Folge, welche die Ueber⸗ 


fieirt wird, daß 
diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr 
ihre Wochenmarkt⸗ Artikel feilbieten, nicht als Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Contravenienten behandelt und beſtraft, 
ſondern als Polizei⸗Contravenienten in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 1 bis 5 Rthlrn. werden genommen 
werden. 
Bei der Ausnahme, daß in den letzten drei Tagen 
vor Weihnachten die Mohnhändler und am grünen 
Donnerſtage die Honighändler an dieſen Tagen bis 
Abend feil haben dürfen, behält es fein Bewenden. 
Breslau, den 25. December 1844. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 


— —-— —— — — 
Betien: Courſe. 
Breslau, vom 20. Februar. 


Das Geſchäft in Eiſendahnactien war ziemlich lebhaft; 
einige find etwas beſſer, andere etwas niedriger bezahtt worden. 
Oderſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 124 Gld. Prior. 103 ½ Br, 
Oberſchl. Lit. 3. 4% p. C. 113 ¼ bez. 
Breslau » Schweibnig- Freiburger 4% p. C. abgeſt. 117% 
Priorit. 102 Br. 


bis 117 bez. u. Gid. 
dito dito dito 
Rheiniſche 4% p. C. 95 ½ bez. u. Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuf.⸗Sch. p. C. 108% etw. bei 
u. Br. 
Niederſchleſ. Märk. Buß: Sch. p. C. 112%—112 ½ bez. u. G. 
dite Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 „u. B. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 / u. ½ bez, 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gd. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼ bez. u. Br. 
Wilbelnsbahn Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ S. p C. III Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 bez. u. Gib, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. C. 98 ½ u. % bez. u. Br. 


e Zweiſylbige Charade. 
Eins⸗zwei erwirbſt Du Dir leicht, 
3 Das Gegentheil aber nur ehrt Dich. 


chriſt⸗katholiſche Gemeinde eingegangen: 
Transport 302 Stl. Sgr. 


Buchſtab' und ſtuchtbares Land iſt dem 3 et ke 4 ge er r 1 j = ; 
Hellenen Z weis eins. Bot. „„ Mühlenbeſiger Walter aus Oblan 1 — . 

RT Be TE Mech ea 
nennen. 2 2 
re 65 Ph. un 1 „„ ra !, zu 

Bekanntmachung. „„ Calmus aus Berlin wor. 8 70 
{ 1221 4 s iſt. iſi 1 1 Art 6 

Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hiefigen Ein O . 1175 m ig b 2 — 

1 1 Fräulein Franz ſig 1 5 
wohnern in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienftvergältniffen | : „Chr. S. 1 —.8 
ehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1821, „Hrn. Kaufm. E. Kionka . a „ 
„W%%ôͤͤͤ́ . xx ——, — - 
ihrer Militairdienſtpflicht Beh e e 3 
ihrer ürd pf noch nicht genügt. Aug. Chrift. Ludwig Müller » 10 - 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ >» + Ob. sei. v. Firks in Schweidnitz ae 
ſchein nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Erfag | * W. S. - . „> * 1 
Reſerve klaſſifizirt find, haben ſich Behufs ihrer Auf⸗ 3 3 e 2 Wee, 
zeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord⸗ in Summg 588 N 17,85, 


neten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen von 
demſelben noch zu beſtimmenden Termine einzufinden 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Schnei⸗ 


Jeder in oben genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ demühl find ferner bei ung eingegangen: 


verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
geweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher ihm zu Von Hrn. Mühlenbeſ. Walter u n eu Bi 
dieſem Behuf von der betreffenden Kirche auf Anſuchen F 
gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) mit; * n d. ean ga 
zubringen; ebenſo haben diejenigen, welche bereits bei! Obrien RN . . 
Muſterungen vorgeweſen find, deren Militairverhältni : „ Odriſt⸗Lieut. v. N 
aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihrer Loo ; Major Yoo . 
ſungsſcheine beizubringen. Major v. Mikuſh 21 — 
Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich . 5 Dale — 5 5 e — ; 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpä⸗ „ Partikuller Sew Gd. - 
ter zu veranſtaltenden Nachreviſton in den Häuſern nicht W. SZS. — 
hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur A. E. 83. 


ihrer Meclamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn ſie zum Militairdienſt tauglich be⸗ 


in Summa 73 Nfl. MiGgr. 


Breslau den 20. Februar 1845, 
5 Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 


0 


der tägliche Markt um 12 Uhr Mittags als beendet 


zur Entrichtung der Gewerbeſteuer und inſofern zm 


tretung dieſer Beſtimmung nach ſich zieht, dahin mo di⸗ 


Ferner ſind bei Dr. Behnſch für die Breslauer 


Verlobungs⸗ Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 
Albertine = er, 
empfehlen ch eis Bale. 


druar 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 


Moeiten Tochter Agnes, mit dem Herrn 
Apotheker Robert Pohl bierſelbſt, beeyrer 
| ich Verwandten und Freunden, ftatt beſon⸗ 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
der Bergmeiſter Zobel und Frau. 
Reichenſtein den 20. Februar 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute Abend 8 uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Knaben, zeige ich Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ganz ergebenſt an. 
amslau den 15. Febr. 1845. 
Ch. Held, Inſtrumentenbauer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heut Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau, Lidwina geb. 
Tiligner, von einem gefunden Anaben, be: 
ſich Freunden und Verwandten ergebenft 
anzuzeigen: > 

2 Keil, Bürgermeiſter. 
Trachenberg den 19. Februar 1845. 


Theater⸗Mepertoire. 
Freitag den 2lften, zum Atenmale: „Die 
Handwerker“ oder „die Söhne.“ Drama in 
4 Akten von W. Friedrich. 
„Sonnabend den 22ſten, zum erſten Malek 
„Der arteſiſche Brunnen,“ Zauber⸗Poſſe in 
in 3 Abtheilungen mit Geſöngen und Tänzen 
dom Verfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. Muſik 
don mehreren Comvoniſten. 
Perſonen. Affreduros, Beherrſcher der 
dgeiſter, Hr. Prawit; Schalk, ein Erd⸗ 
ft, Dem. Haller; Grübelein, ein wohl: 
ender Privatmann, Hr. Schwarzbach; 
Rofalie, ein junges Mädchen, Dem. Clau⸗ 
ius; Balthaſar. Hausmann bei Grübelein, 
Hr. Wohlbrück; Barbara, feine Frau, 
Madame Brüning; Abdelkader, Hr. Hen⸗ 
ning; Mohamed Ben Milut, Pr. Gui⸗ 
nand; Orville, Oberſt der franzöſiſchen Trup⸗ 
den, Hr. Pollert; Martial, Sergeant, Hr. 
Linden; Giftſtift, Hr. Brauckmann; 
ieſicke, aus Berlin, Hr. Pauli; Lieben⸗ 
thal aus Sachſen, Hr. Müller; Hr. Greible 
aus Schwaben, Hr. Stotz; Perſchke aus 
teslau, Hr. Hillebrand; Schelcher aus 
ien, Hr. Rottmayer d. j.; Faſelmeir, 
mtsbote, Hr, Rieger; Muſtafa, Hr. Sey⸗ 
delmann; Miszari, Hr. Ulbrich; ein 
Li mt, Herr Gregor; ein Dolmetſcher, 
Hr. Lange; ein franzöſiſcher Soldat, Herr 
Deumert. : 


Altes Theater. 

Morgen, Sonnabend den 22ſten, Sonntag 
den 23ſten und Montag den 24ſten Februar: 
Große außerordentliche Vorſtellung mei⸗ 
ner akrobatiſch⸗mimiſchen Tanzgeſellſchaft, worin 
zugleich die auch in Deutſchland rühmlichſt 
dekannten Gymnaſtiker Herren Maurice, 
Whittoyne und Pediani vom Drurplane: 
Theater in London mitzuwirken die Ehre ha⸗ 
ben werden. Carl Price. 


Montag den 24. Februar: 
Letzter Maskenball 
im Tempelgarten. 


Heydorn. 


m neuen Goncert-Saale 
Freitag den 21. Februar: 
Abend: Concert 
der Steiermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 ¼ Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr., 

5 zu den Logen 7% Sgr. 


— 


an 

„Verkauf. in in einer ſehr 

N baden Kada am Markte gelegenes 
Haus mit offenem Gewölbe iſt für 1500 Rtl. 


zu verkaufen. 
(Vacht⸗Geſuch.) Ein Gaſthof, Reftau- 
ration oder Bierkeller wird bald zu pachten 
geſucht. 

(Capitalien⸗Ausleihung.) 2, 3, 4, 
5, 6, 10 und 20,000 Kehle. find ſofort zu 
vergeben, welche bei prompter Zinſenzahlung 
unter geraumer Zeit nicht gekündigt werden. 

( ner Dienft.) Bedienten, die ſich 
durch vorzügliche Zeugniſſe legitimiren können, 
ſind Stellen nachzuweiſen vom Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Bekanntmachung. 
Das dem hieſigen Hospital ad St. 


Ellguth und Mahliers 1 . 
Ds hliers den 16ten Fe 


Lokal ſich einzufinden, 
dadurch nicht veranlaßt, 
vorgedachten Perſonen dieſer Aufforderung, 
ſobald ſolche zu ſeiner Kenntniß tommt, nicht 
Folge leiſtet, ſetzt ſich der Gefahr aus als 
Diebeshehler zur Unterſuchung und Strafe 
gezogen zu werden. 


Neiſſer Kreiſes, 
Carl Heinrich Callenberg, 
November 1844 der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. i 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 


= 385 — 


im Wege der Lleitatlon verkauft, event. 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu auf j 
den 23. April a. c., Vormitt⸗ 

tags um 11 Ubr, 

auf dem krathhäuslichen Fürſten⸗Saale 
einen Termin anberaumt und werden die 
Verkaufs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen 
vom 1. April ab in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube fo wie bei dem General- Pächter 
Herrn Grüttner zu Schwoitſch zur Ein⸗ 
ſicht vorliegen. 
Breslau den 18. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗ Stadt. 


Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Zten zum Aten Octo⸗ 
tober v. J. iſt in Maſerwitz, Kreis Neumarkt, 
ein Pferd, Schwarzfuchs⸗Wallach mit Stern, 
circa 7 Jahr alt, von mittler Größe, nebſt 
einem Kummtgeſchirr und einem grauen Mi⸗ 
litair⸗Tuch mantel, geſtohlen worden. 
Dieb befindet ſich bei uns in Haft und Un: 


terſuchung, das Pferd aber, welches zuletzt 


am Aten October Morgens in Siebenhuben 
bei Jauer geſehen worden iſt, bis jetzt nicht 
zu ermitteln geweſen. Die jetzigen Inhaber 
des geſtohlenen Guts, ſo wie alle diejenigen, 
welche über deſſen Verbleib Auskunft zu geben 
im Stande ſind, werden hierdurch aufgefordert, 
uns entweder ſchriftlich Anzeige zu machen 
oder ſpäteſtens 

am 15ten März e. Vormittags 
zu ihrer Vernehmung in unſerm Geſchäfts⸗ 
Gerichtskoſten werden 
wer aber von den 


Schweidnie den löten Februar 1845. 
Königl. Inquiſitoriat. 


Edictal⸗Vorladung. \ 
Ueber den Nachlaß des zu Langendorf, 
verſtorbenen Guts beſigers 
iſt am 19ten 
Der Termin 


am 21. Mai 1845 Vormittags um 
10 Uhr 


vor dem Herrn Ober: Landesgerichts ⸗Aſſeſſor 
Michalk im Parteien⸗Zimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
dasjenige, 
meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 


an 
was nach Befriedigung der 50 


Neiſſe den 21. J muar 1845. 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht 


Bekanntmachung. 

Der Hiefige Apotheker Johann Friebtich 
Wilhelm Ferdinand Leh mann und Fräulein 
Bertha Emilie Erneſtine Wühelmine von 
Morozowicz haben beſage gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom 23ſten d. Mis. vor Vollziehung 
ihrer Ehe die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Greugburg den 31. Januar 1845, 

. Königl. Lande und Stadtgericht. 


Oeffentliche Aufforderung. 
Die Henriette geborne Janitzky, verehe⸗ 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


— — 


So eben find erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer 


Straße No. 47, vorräthig, ſowie durch E. 


Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in 


Krotoſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: 


Ein Wort 


über den Rechtscharakter wellen. Nebſt einem Anhange: Prakti 


der Actiengeſellſehaft. 


Von F. A. Marbach. 


gr. 8. Leipzig, Teubner. broſchirt 9 Sgr. 


Dr. Caspari's 
homöopathiſcher Haus⸗ 
Reiſe⸗Arzt. 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Jedermann, 
insbeſondere für alle Hausväter, welche auf 
dem Lande, entfernt von ärztlicher Hülfe, Ein Handbuch 
wohnen, um ſich dadurch ohne dieſelben in > 
ſchnell entſtandenen Krankheitsfällen für den 


erſten Augenblick ſelbſt helfen zu 
Herausgegeben von 
Dr. F. Hartmann. 
7te verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
gr. 8. Leipzig, Baumgärtner. br. 22%, Sgr. 


Der Meenfch 
nach ſeiner leiblichen und geiſtigen Natur 
in geſundem, wie im kranken Zuſtande. 
Ein Lehr⸗ und vn für höhere gebildete 
ande. 


Von Dr. M. Strahl. 


können. 


tafeln. Iſte Lief. 8. 


broſch. 15 Sgr. 


Der Kurgaſt 
deutſcher Kaltwaſſerheilanſtalten. 


Ein Handbuch für Alle, welche Kaltwaſſer⸗ 


Heilanſtalten gebrauchen und ſich über deren 


Entſtehung, Lage, Oertlichkeit, Einrichtung“ 
Frequenz Ya Grfoige ründlich unterrichten 


ſche 
Winke für das Publikum in Betreff der Be⸗ 
ung, von Kaltwaſſerheilanſtalten überhaupt. 
8. Leipzig, Naumburg. br. 1 Rtl. 15 Sgr. 


Beſondere Denkwürdigkeiten 


und heiligen Geſchichte 


von Abraham bis zur letzten Zerftörung 
Jeruſalems und des Tempels. 


für Laien, welche das Wort 
Gottes lieb haben. 


Von H. Bielke. 


Mit 1 Karte und 1 Plane von Jeruſalem - 
gr. 8. Hamburg, Kittler. br. 1 Rtl. 15 Sgr 


Sammlung 
von 154 der neueften und elegante: 
ſten Muſter zum Stricken, Haͤkeln 
und Filetſtricken. 
Von M. Höflich. 
Enthaltend: Mehrfache Anweiſungen zum 
Stricken verſchiedener Kinderhäubchen, Kinder⸗ 


Me vermehrte Auflage. Nebſt 8 Steindruck⸗ jäckchen, Kinderſöckchen, Nachthäubchen für 
Berlin, Heymann. Damen, durchbrochener Strümpfe, Kindergoller 


oder Geiferfleckchen, Hoſenträger, Wickelbänder 
Geldbörſen. Ferner eine Anleitung zur Perlen⸗ 
ſtickerei nebſt Muſtern hierzu, dann 54 ber 
ſchönſten Spitzenmuſter, 14 ganz neue, elegante 
Strumpftouren, 21 Muſter zum Häkeln und 
eine 5 0 zum Filetſtricken in 20 Mu⸗ 
ſtern. Mit Abbildungen. 8. Nürnberg, 
Korn. broſchirt 11 ½ Sgr. 


Bei A. Hoffmann in Striegau iſt 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, 


in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Iſt die Verehrung der Heiligen Gottes 


eine 


für den CEbriſten vernünftige Haudlung. 


Eine Epi ſte l 
eines ſchleſiſchen, katholiſchen Dorfpfarrers an feine geliebten Mitchriſten. 


Gr. 8. Preis: 


Geh. 7 ½ Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Robert Herber hierſelbſt 
beabſichtiget auf einem von dem Dominio 
Preiland hieſigen Kreiſes eigenthümlich er⸗ 
worbenen, unterhalb der dortigen Mühle zwi⸗ 
ſchen dem Mühlgraben und dem wilden Fluß 
der Biele gelegenen Grundſtück — der Knie 
genannt — durch Gradelegung des hinteren 
Mühlgr bens ein Waſſertriebswerk zu einer 


lichte Schwarz, welche von ihrer hierſelbſt Baumwollenſpinnerei und einer Flachsberei⸗ 


verſtorbenen Mutter Marianna, verehelichten 
Schikorra, geborne Janitzky, zur Uni⸗ 
verſalerbin ernannt worden iſt, wird, da de 
ren Aufenthalt unbekannt iſt, hiermit öffent⸗ 
lich aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei uns zu 
melden. > i 
Landsberg O.-S. den 31. Januar 1845, 
Das Königl. Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Anton Hoppe zu Neuhaus 
beabſichtigt für einen an ſeinem Mühlwerke be⸗ 
reits beſtehenden Spitzgang, der bis jetzt kein 
beſonderes Waſſerrad hatte, ein dergl. Rad 
ohne erhöhete Stauung des Mühlgrabens 
dergeſtalt aufzuſtellen, daß dieſes Waſſerrad 
von dem die beiden von jeher beſtandenen 
Mühlgänge treibenden Waſſer mit in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird. In Verbindung mit dieſem 
neu aufzuſtellenden Spiggang⸗Waſſerrade will 
derſelbe noch eine durch dieſes Rad zu trei⸗ 
bende Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine herſtellen 
und endlich eine Graupen⸗Maſchine anlegen, 
welche durch die bereits beſtehende Schneide⸗ 
Mühle mit in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

In Gemäßheit des Edictes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 werden demnach Diejenigen, welche 
ein gegründetes Widerſpruchsrecht gegen die 
Veränderung zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Einwendungen binnen acht 
Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer 


Trinitatem gehörige, eine Meile von Bekanntmachung an gerechnet, bier anzumel: 
Breslau gelegene Gut Schwoitſch mit den, widrigenfalls fpätere, nach bereits erfo 


zwei Vorwerken, 5 M. M. 110 [Rth. ter Einholun 


Gärten, 1541 M. M. 161 Reh. Acker, 
281 M. M. 150 DRM. Wieſen, 108 
M. M. 46 TR. Hutung und Gräferei 
und 525 M. M. 92 TR. Forſt, fon 


der landespolizeilichen x 
migung formirte Widerſprüche unbeachtet bleis 
ben müſſen. 


L 3. Februar 1845. 
Der Königl. Landrath. 
v. Wentzky. 


tungs⸗Maſchine nebſt Flachsröſte, ganz neu 
mit zwei Waſſerrädern, ſo wie mit zwei 
Schleußen im neuen Durchſtich und alten 
Mühlgraben zu erbauen. Nach §. 7 des Ge⸗ 
feges vom 28. October 1810 bringe ich dies 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß und fordere 
alle diejenigen, welche gegen dieſe Anlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben glau⸗ 
ben, zugleich auf, ſolches binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, von heute an gerechnet, 


bei mir anzuzeigen, weil auf fpäter etwa ein. 


gehende Proteſtationen nicht geachtet, viel⸗ 
mehr die landes polizeiliche Conzeſſion nachge⸗ 
ſucht werden wird. 
Neiſſe den sten Februar 1845. 
Der Königl. Landrath. 
F. v. Maubeuge. 


Auction. 


Am L4ſten d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße 
No. 42, verſchiedene Effekten, als: 8 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
ilch erg ie ars - 
öffentlich v gert werden. 
* den 18. Februar 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Die unterm Iaten d. M. angezeigte Wein: 
Auction findet nicht ſtatt. 
Camenz den 18. Februar 1845. 
Friemel, Gerichts⸗Aktuar. 


Auf dem Wirthſchaftshofe in Hartlieb bei 
Breslau ſtehen einige Zucht⸗Stiere verſchiede 
nen Alters, Ansbach ⸗Hartlieber, konſtanter 
Race, zum Verkauf. : 


Guts⸗Verkauf. 


Das im Großherzogthum Poſen, % Meile 
von der Kreisſtadt Krotoſchin, 1 Meile von 
der ſchleſiſchen Grenze an der von Krotoſchin 
nach Kaliſch führenden Chauſſee gelegene Vor⸗ 
werk Zmyskow, von 490 Magdeburgiſchen 
Morgen 171 Q.⸗Ruthen Land, worunter 93 
Morg. 149 Q. R. gute Wiefen, mit ganz 
neuen, auf 10,802 Thaler tarirten Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, hinreichendem 
Inventarſo und einem Jagdterrain von uns 
gefähr 1500 Morgen, gerichtlich geihägt auf 
17,855 Thaler und anſchlagsmäßig über 
1200 Rthlr. reine Revenüen gewährend, iſt 
aus freier Hand, auch unter der gerichtlichen 
Taxe, zu verkaufen. Die jetzt eingeleitete Se⸗ 
paration der ſtädtiſchen Ländereien von Kro⸗ 
toſchin gewährt Gelegenheit zu beliebiger 
Vergrößerung. 

Krotoſchin den 10. Februar 1845. 
Marſchner, Juſtizrath. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


118 mit Körnern gemäſtete 
Schöpſe, ſowie 120 junge, geſunde, 
zur Zucht taugliche Mutterſchafe ſind 
auf dem Dom. Hofe zu Nieder⸗Grä⸗ 
ditz bei Schweidnitz zum Verkauf 
aufgeſtellt. a 
c 

Vor dem deutschen Thor der Stadt 
Namslau steht birkenes und kieferncs 
Klafterholz zu billigen Preisen von dem 
Dominium Strenze jeder Zeit zu ver- 


kaufen. Den Verkauf des Holzes besorgt 
Herr Brauermeister Spohner daselbst, 


Syrupfäſſer ſte billig zum Verkau 
Urſulinergaſſe N. 0. 22 0 


1100 Rttr. werden gegen ſichere Hypothek 
zu 5 pt. geſucht. Zu erfragen Ring No. 58, 
im Gewölbe, - 


- 
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Statt einer Erwlderung. 
Der . und resp. Einſender des Ar⸗ Hartlieb; Hr. Guillaume, Gutsbeſitzer, aus 


Fertig geworden und zu haben if nunmehr: 


5 5 7 1 

J. Urban Kern 8 Auctions Katalog. 

Verzeichniß einer Sammlung von Büchern aus allen Wiſſenſchaften, 
- 1 Pracht, Kupfer: und 8 arten Werken, 
me € a 

Montag den 10. März 
und folgende Tage durch die Buchhandlung J. U. Kern in deren früherem Lokal, Eltſa⸗ 
bethſtraße Ro. 4, durch Herrn Nuctions⸗Gömmiſſar Maunig daſelbſt meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden ſollen. 
gr. 8. 8 Bogen ſtark, 3215 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgr. 


Die zu Ende des vorigen Jahres von mir in Anregung gebrachte Idee zur ueber⸗ 
nahme von Bibliotheken und kleinen Bücher ſammlungen behufs öffentlicher 
Verauktionirung fand in den ng Monaten ſolchen Anklang, daß ich bereits in dieſem 
erſten Kataloge auf 8 Bogen, 3215 Nummern enthaltend, allen Bücherfreunden eine ſehr 
anſehnliche Sammlung von Pracht⸗ und Kupferwerken und Büchern aus allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten bieten kann; namentlich Theologie, Philoſophie, Philologie, Medicin. Chemie, Phyſik, 
Geſchichte, Geographie und Reifen, Technologie, Lande, Forſt⸗ und Militairwiſſenſchaft, 
Belletriſtit ꝛc. Ich empfehle daher den Katalog zur gefälligen Durchſicht. Die Auction 
beginnt den 10. März und werden geneigte Aufträge beſtens beſorgt von 


J. Urban Kern, Buchhandlung, Junkernſtraße No. 7. 
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Gel it zur Theil nahme 
5 an Reife um die Welt. 


Der unterzeichnete Sch ſſe⸗Eigenthümer in Hamburg 2 in dieſem Sommer 
eins feiner großen Fregatt⸗Schiffe mit einer Anzahl Paſſagieren auf eine Expedition um die 
Welt aus zuſenden, um folgende Städte und Länder zu befuchen, als: Liſſabon, Madeira, Jeneriffa, 
Gap. de Verds⸗Inſeln, Rio de Janeiro, Rio de la Plata, Falklands⸗Inſeln, Valparaiſo und 
alle Zwiſchenhäfen auf der Weſtküſte Amerika's bis Guapaquil, Quitto, die Marqueſas⸗ und 

reundſchafts⸗Inſeln, Otahaiti und andere Inſel⸗ Gruppen det ſtillen Meeres, China, 

chuſan, Hongkong, Canton, Macao, Wampoa, Cochin China, Manilla, Sincapore, Ceylon, 
Isle de France, Madagascar, Cap der guten Hoffnung, St. Helena, Ascenſion, Azoren und 
zurück nach Hamburg. 

Das Schiff wird keinerlei merkantiliſche Zwecke auf der Reiſe verfolgen, ſondern ſell ir. 
feiner ganzen Ausrüſtung und Raumbenugung, in Beſtimmung der Aufenthaltszeit in der 
zu beſuchenoen Städten und Ländern, den Zeitbeſtimmungen der ganzen Reife, nur Rückſich! 
auf die Sicherheit, die Bequemlichkeit, die Unterhaltung und Belehrung der Reiſenden ge: 
nommen werden. 1 a 8 

Nur unbeſcholtene und gebildete (vorzugsweise wiſſenſchaftlich gebildete) Perſonen konnen 
aufgenommen werden. - . 

Ein ausgezeichnetes Schiff, ein bewährter, gebildeter Gapitain 
ſchaft, ſowie ein promovirter Arzt bieten den Theilnehmern der 
Garantie eener angenehmen und glücklichen Neiſe. 

Das Paſſagegeld für die ganze Reife iſt jo niedrig geſtellt, daß bei geringer Zulage zu 
den gewöhnlichen Koſten größerer Städte es daher möglich ſein wird, in vielſeitig gebildeter 
Geſellſchaft, mit allem Lebenscomfort umgeben, die Wunder und Naturſchönheiten der fern⸗ 
ſten Gegenden, die Sitten ſo vieler derſchiedener Völker kennen zu lernen und bei durch die 
Seeluft geſtähiter Geſundheit fi zugleich einen füc das ganze Leben unverſiegbaren Schatz 
an Erfahrungen zu ſammeln. £ 

Die näheren Bedingungen liegen bei Herrn Gebrüder Schicler in Breslau oder find 
bei dem Unttrzeichneten auf portofreie Anfrage zu bekommen. 

Hamburg, Januar 1848. Robert M. Sloman, 

Schiffs⸗Eigenthümer in Hamburg. 
* 


und eine erleſene Mann⸗ 
Expedition jede mögliche 


1 
Fr. Marquardt's Erziehungs Inſtitut, 
in Breslau, Tauen zienſtraße No. 31 b. 
wird zum Oſtertermin wieder Knaben unter 14 bis 15 Jabren aufnehmen. Der Plan, 
nach welchem es angelegt und ſeit 2 Jahren geleitet worden, iſt einweilen noch bei mir zu 
beziehen; erſt ſoäter wird ein ausführlicher öffentlicher Bericht erfolgen. Zur Vermeidung 
von Weitläufigkeiten bringe ich mit Bezugnahme auf die Anzeige vom März v. J. nur in 
Erinnerung, daß es ſich in der Anſtalt um mehr als Behauſung, Beköſtigung und noth⸗ 
dürftige Beaufſichtigung von Penſionairen, um eine tüch ige, häusliche Erziehung und der 
zeit und den Umſtänden entſprechende Bildung handelt. Will man ſich über die Art und 
die bisherigen Erfolge ihres Wirkens verläßlich unterrichten, ſo darf ich hoffen, daß die 12 
Familien, aus denen ihr ge enwärtig 17 Kinder anvertraut find, die Güte haben werden, 
desfallſige Anfragen geneigte zu berückſichtigen, und erlaube mir, um dieſe Geneigtheit 
hiermit namentlich ergebenſt zu erſuchen: den Herrn Präſidenten Graf v. Pückler zu 
Dopeln und die Frau Gräfin v. 
dorf auf Lohe, den Herrn Baron v. KReibnitz in Carle rube, 
Nöſſelt in Breslau, 
Viebig in Rawicz, 


den Herrn Oberamtmann Schwarzer in Bielau u. ſ. w. 


Fr. Marquardt. 
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Daguerriſche Portraits, 


von vorzüglicher Scharfe und Kraft, fertigt täglich und bel ſedem Wetter von 


9-3 uhr im beſonders dazu erbauten Glas hauſe: 
Eduard Wehnert, Daguerreotypiſt aus Leipzig, 
Albrechts ſtraße, im deutſchen Hauſt. 


7277... vv 
n) Ein Specerei-Geſchäft hierſelbſt und 
b) ein Eifen: und Kurzwaaren⸗Geſchäft in einer der 
belebteſten Kreisſtädte Schleſiens, 5 
beide frequent und gut gelegen, fiub unter güuſtigen Bedingungen fofort zu acquiriren. 
Nähetes ertheilt Eduard Groß, am Neumarkt No. . 


Warnung. 


8 n ge: . 0 un 
au 5 ern Namen, ohne unfere eigenhändige ſchrift⸗ 
her a K 190 8 liche Genehmigung 9 — es auch 
N ge. / fei und unter welchem Prätert es auch im: 
zur ‚gefälligen Nachricht, daß der Debit der⸗ mer vorkommen möge, irgend etwas verab⸗ 
ſelben von 1815 ab für Breslau durch mich folgen zu laſſen, indem zu keiner Wieder⸗ 
2 und Beflellungen, Reklamationen ꝛc. erftattung ſich verftefen werden 
mich zu Re 8 Kern, die Ob. e. Ger.-Salarien' Raſſen Buchhalter 
Buchhandlung, Junkernſtraße No. 7. Kuſche'ſchen een d Ratibor. 


Der Zert für die Predigt 
Trinitatiskirche, Sonnabend — A br 
Nachm. 2 Uhr, if Iefaia 52, 13—15. 

M. Car o. 


— —— — — — 
Schlittenfahrt nach Treſchen. 
Einem geehrten Publikum hiermit die er⸗ 

gebene Anzeige, daß die Bahn von Breslau 

über Rothkretſcham, Groß⸗Tſchanſch und Alt. 

hof. nach Treſchen im 

bitte ich um gütigen Beſuckh. | 
n Baärtſch, Gaffetier in Treſchen. 


Den reſp. Subſcribenten auf die 


Berliner Pfennigblätter, 


Der Unterzeichnete erſucht alle Diejenigen, 
welche in Geſchafts verbindung mit ihm ſtehen, 
ihre Briefe nach Mondſchütz bei Maltſch zu 


adreſſiren. 
v. Köckritz auf Mondſchlltz, 
Oberſtlieutenant a. D. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


dicht an der grünen Röhre. 


Mit Ausnahme der Sonne und Fefltage erfhein 


von Altwaſſer; Hr. Baron v. Lüttmig, von 


tikels in der 2 eilage zu No. 35 der diesjäh. Frankreich; Hr. v. Zamoyski, aus Poſen; 
rigen privilegirten Schleſiſchen Zeitung, datirt Hr. Bayl, Kabinetsrath, von engen; 
Brieg, 7. Februar, wird in Beziehung auf Hr. Schmidt, Kaufm., von Wollgaſt; Herr 
das, was er in dieſem Artikel über Stoberan Wunder, Kaufmann, von Liegnig. — 


beſten Zuſtande iſt, und Denkmünzen in Gold und Silber empfehlen Roggen 1 Rthl. 5 Sgr. 
Hübner & Sohn Ring 35 eine Stiege, Gerſte 1 Athl. 


berichtet hat, hiermit auf Sirach 8, 14, weißen Adler: Hr. Graf d. 


verwieſen. 
Stoberau den 19. Februar 1845. 


REDEN A U TOR NE TEE re 

Allen unſeren Gefhäftsfreunden bie ergebene 
Anzeige, daß ich von der unter der Firma: 
A. Bartſch & Comp. am hiefigen Orte 
beſtehenden Conditorei, wegen anderweitigen 
Unternehmungen ausgeſchieden bin, und mit 
mit derfelben durchaus in keiner Verbindung 
mehr ſtehe. Herr A. Bartſch übernimmt 
Xctiva und Paſſiva, und wird das Geſchäft 
für ſeine alleinige Rechnung in alter Weiſe 
und unter derſelben Firma fortfegen. 

Oppeln den 19. Februar 1845. 


H. Conrad. 
een Brennholz 
empfehlen 

üb & S Ring No. 35 1 Treppe 
» dicht an 1 — grünen Nöbre. 4 


Beim Uhrmacher Müller, Reuſche Str. 
No, 17 (der Pfauenecke geradeüber) werden alle 
Arten Uhren für eine billige Forderung auf 
das gründlichſte reparirt, für deren guten Gang 
ein Jahr garantirt wird. 

Extra Writting Ink 
(beſte engliſche ſchwarze Dinte). 

Durch billigere Transport⸗Koſten des letzt 
angekommenen Poſten Dinte iſt es moglich, 
ieſelbe 
und wird daher auf die Billigkeit, bei ausge: 
‚eichneter Qualität, beſonders aufmerkſam 
gemacht. 


Die Waaren⸗Handlung 
Schmiedebrücke No. 48, im Hotel de Sare 
TT 


Friſche Haſen, 


geſpickt a 8 und 9 Sgr., offerirt 
Seeliger sen., Neumarkt No. 45. 


In dem gut beheizten Locale der Re⸗ 
ſtauration des Bahnhofes zu Cauth 
findet jeden Sonntag In ſtrumental⸗ 
Concert fiatt, wozu ergebenſt ein:adet 
Louis Kügler, Reftaurateur. 


Ein Handlungs⸗Commis, der im Detailge⸗ 
ſchäft völlig gewandt, in Porzellan⸗ und Glas: 
waaren die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, kann 
zu Oſtern oder Johanni d. J. ein Engage⸗ 
ment finden, Die näheren Bedingungen er⸗ 
theilt Herr J. J. Büttner, Gerbergaſſe 
No. 14 in Breslau. 


Ein junger gebildeter Menſch aus der hie⸗ 
ſigen umgegend, welcher Luſt hat, ſich dem 
Malerfach zu widmen, findet einen Lehrherrn an 
Friedrich Biedermann, Maler und Lackirer. 

Kempen im Februar 1845. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, die etwas ſchneidern kann und in an⸗ 
dern weiblichen Arbeiten geübt iſt, ſucht ſo 
bald wie möglich ein Unterkommen in einer 


Pückler auf Sacherwiz, die Frau Gräfin v. Königs Familie oder bei einer einzelnen Dame als Ge: 
5 n i den Herrn Profeſſor ſellſchafterin; auch iſt 
den Hrn. Juſt zrath Pfitzner in Heinrichs zu, den Herrn Kaufmann Wirihſchaft anzunehmen. Auf Gehalt macht 


ſie Willens, ſich der 


ſie keinen Anſpruch, nur auf eine freundliche 
Aufnahme. Nähere Auskunft vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, Gartenſtraße No. 21, bei verw. 
Kaufmann Poſtleb. 


Ein heizbares, gut gelegenes Gewölbe iſt 
son Oſtern c. ab zu vermielhen. Maheres 
beim Friseur FiIcher, Schmiedebrücke No. 45 
im Hatel de Saxe. 


u Johanni zu beziehen iſt in dem Hauſe 


“ lan der Kleinburger Chauſſee ein Quartter im 


zweiten Stock, beſtehend aus 4 Stube ü 
und Beigelaß. W ee 


Neue, Beltgaſſe Ro, 32, iſt eine Wohnung 
für einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Hofe 2 Treppen. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Gutsbeſitzerin 
v. Kloch, von Maffel; Hr. Graf v. Reichen: 
bach, aus Oberſchleſien; Hr. v. eimburg⸗ 
Styrum, von Pilchowiz; Hr. v. Mutius, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


mit 2 Sgr. per Kräuschen abzulaſſer J 
chütz, von Beſchine; Hr. v. Niebelſchütz, Lieu ⸗ 


von Bruſtawez Hr. v. Reinersdorff⸗Paczinskt, 
von Ober⸗Stradam; Hr. Bonn, Hr. Donath, 
. von Berlin; Hr. Zimmermann 
Kau , von Frankfurt a. M.; Herr Otta, 
Gaſtwirth, von Liegnitz; Hr. Trump, Kauf⸗ 
mann, von Oppeln; Hr. Hoffer, Kaufmann, 
von Wien. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. Fiſcher, Gutsbeſ., von Dalbersdorf; Hr. 
Röhr, Rektor, von Schweidnitz; Hlittenbefiges 
rin Heinze, von Domb; Hr. Schirding, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Lieckfeld, Kaufm. 
von Stettin. — In den 3 Bergen: Hr. 
Steudner, Kaufm., von Greifenberg; Herr 
Schmiedel, Kaufm., von Maltſch; Hr. Weſte, 
Kaufm., von Magdeburg; Hr. Bühler, Kaufm. 
Or. Henricp, Agent, beide v. Berlin; Hr. Faſſong, 
Direktor, v. Militſch. — Imblauen Hirſch: 
Neygenfind, Hr. v. Zawadzki, Delonomen, 
von Rohran; Hr. Bruck, Kaufm., von Schweid⸗ 
nie; Hr. Gabriell, Kaufm., von Pedgorze; 
pr. Lachmann, Kaufm., von Beuthen; Herr 
Schlegel, Kandidat, von Karlsruh; Hr. Wy⸗ 
ganowski, Student, von Krakau; Hr. Schi 
bel, Inſpektor, von Baumgarten; Hr. Teich⸗ 
mann, Inſpektor, von Weigelsdorf; Herr 
Benke, Gutsbeſ., von Schmartſch.— Im 
deutſchen Haus: Hr. Lorenz, Kaufm. 
von Berlin. — Im weißen Roß: 
Baum, Kaufm., von Rawicz; Hr. Linge, 
Kandidat, von Hirſchberg. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Detroz, Partikulier, von 
8 16; Frau v. Sack, von Wartenberg. — 
m Hötel de Saxe: Hr. v. Niebel⸗ 


tenant, von Wehle⸗Fronze; Hr. Teichmann, 
Bürgermeiſter, von Jauer. — In der Kb 
nigs⸗Krone: Hr. Bartſch, Kaufm., von 
veichenbach; Hr. Rolke, Kaufm., Hr. Böhm, 
dandl.⸗Commis, beide von Bolkenhayn; Hr. 
Seydel, Gutsbeſ., von Wättriſch.— Im 
gelben Löwen: Hr. Marcks, Paſtor, von 
Brieſe; Hr. Menzel, Hr. Hübner, Tuchfabri⸗ 
kanten, von Forſt. Im gold. Baum: 
Hr. Müller, Bürgermeiſter, von Stropen. — 
Im weißen Storch: Hr. Perl, Kaufe 
mann, von Ratibor; Hr. Groß, Kaufmann, 
von Ka'iſch; Hr. Friedländer, Gutsbeſiger, 
don Windiſchmarchwiz. — Im Private 
Logis: Hr. Briſch, Kaufm., ven Kaliſch, 
Karlsplatz No. 3; Hr. v. Buttler, Hauptm., 
von Luxemburg, Hr. v. Gräve, Herr von 


Scholley, Lieutenant, beide von Ohlau, ſammt⸗ 


lich Schweidnitzerſtr. No. 5; Hr. Plagge, 
Hofſchauſpieler, von Braunſchweig, Schweſd⸗ 
nitzer Straße No. 313 Hr. Neubourg, Hand⸗ 
ur BEN von Bremen, Ohlauerſtraße 
0. 


nn 
Wechsel-, Geld- u. Kffecten-Course, 
Breslau, den 20. Februar 1845, 


Wechsel - Course. Briefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. |2 Mon. | 140! — 
Hamburg in Banee . A Vist- 1307 — 
Die 2 Mos. 1497, — 
London für 1 Pf. St, 1 Mos. 6.25% — 
Wien n 2 M. 101 — 
Berlis avi] 100% — 
„ 1 Mea. I 90% 
Geld - Course. 
Kaiserl, Ducaten ce + > +» « 2 % = 
Friedriehsd ei 11% 113% 
Leuisd“ r 111% — 
Polnisch Courant. en. — 
palaisch Popier- Geld. 16 — 
Wiener Banoo-Noten k 180 Fl. 105 . — 
2 
Effecten- Course 4 
Staats- Schuldacheine . [3% 100 FE 
Soch.-Pr.-BeheinehsöR, | — 91% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 30 100 8 
Dito Gerechtigk. dite 14 91 4 — 
Grotsherz, Pos. Pla br. 104), — 
dite dite de 98 — 
Schles. Plandbr v.) R. 3% 100 /, — 
dite dite 3 R. 3 ½ 1004, FR 
dito Lit. B. 41e 1000 R.] 4 | 1037,,| — 
dito dite SWR. 4 103. 
dite 411 3% 0%, — 
Diseonto : «+: ve... — 48 — 


1846. Sereneter. e. Wind. 
N r Sa feuchtes beftkrela. 
Morgens 6 uhr. 27“ 6,62 — 5,4 83 | 04 
3 4 7.52 — 33 — 11200 — = überwälk 
Keane: 15 a — 22 2 76 05 |® 11 beiter 
achm. x 7.20 — a 5 
be s % S 82 — 106 4 mol ee 
Temperatur- Minimum — 11.2 Marimum — 7,6 der Ober 00 


a BB — —è— — 
Getrelde⸗Preis in Gourant (Preuß. Maß). Breslau, den 20. Februar 1845, 


öchſter: 
Weizen 1 Rthl. 18 Sr. nn 


en 


„ Sgr. 6 
2⁰ Ehr. 6 Pf. — 


Hafer „ Rtbl. 


San 


1 ud S 

r. Pf. 
1 Ktbl. 4 Sor. 5 Mr. 
„ Rthl. 29 Sgr. 6 Pf. 
s Rthl, 


— 


ttler: Niedrigſter: 
— 1 Rthl. 3 &ır. Pf. 
— 1 RKthl. 2 Sgr. 6 54 
— Athl. 28 Sgr. 6 Pf 
— »Attl. 18 Sgr.. Pf. 


19 Sgr. 3 Pf. 


— 


dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtaͤmter zu hab ierteljd 
Deng deniet in Burslau 1 Rüber 7 eee e e, 


. ö 


Herr 


